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Bor der Entspannung.
Festhatte« Deutschlands am Vertrag. — Teilweiser Verzicht ans die Verhandlungen mit Rußland.

Lloyd Georges Optimismus . — Erregung in Paris.
Wir haben absichtlich„Vor der Entspannung" über die Nach¬

richten von der Genueser Konferenz gesetzt, weil wir im Gegensatz
ill anderen Zeitungen auf Grund der aus Paris  vorliegenden
Meldungen vorläufig den Optimismus Lloyd Georges  nicht
zu teilen vermögen , daß die durch den Rapallo -Vertrag verursachte
Krise bereits beendet  sei. Doch ist zu hoffen, daß die in Frank¬
reich herrschende Erregung sich legen wird, wenn die von Lloyd
George gezeigte und von den übrigen Mächten geteilte und unter¬
stützte Absicht, mit allen Mitteln pm die Fortsetzung der Konferenz
und die endliche Beruhigung Europas zu kämpfen, auch in Paris
zu ruhigerer Beurteilung der Lage geführt hat. Ran wirb
dann auch an der Seine erkennen, daß der dsutsch-rniülche Ver¬
trag nicht nur nicht den französischen Interessen zumiderläuft, son¬
dern in vorbildlicher Weise eine Angelegenheit regelt, deren Lösung
allein dem Frieden und Wiederaufbau unb damit auch den französi¬
schen Ansprüchen unb Absichten dient. Nicht nur ist es dos Recht
souveräner Völker (wie der Herausgeber des „Oeuvre" gestern
schr-eb), über ihre Sympathien frei zu verfügen, sondern es
müßte die Völker Europas geradezu an der Zukunft verzweifeln
lassen, wenn ein ehrlicher und vernünftiger Friedensver¬
trag  zu neuen Verwickelungen führen könnte.

Die deutsche Antwortnote.
pr. Berli  n, 21. April. Wie die Blätter au? Genua melden,

vir- die deutsche Antwortnote heute Morgen den Alliierten über¬
reicht werden. In der Note wird Verwahrung eingelegt gegen
den Vorwurf der Heimlichkeit»nd Illoyalität beim Abschluß beS
beiUsch-rvssischen Vertrages. Die Note betont, saß Deutschland
aus die Teilnahme an den Verhandlungendes politischen Unter¬
ausschusses über die Regelung der russischen Frage insoweit
»errichtet,  als die durch den deutsch-russischen Vertrag bereits
gcrkgeltcn Punkte erörtert werden. Bet jenen Fragen, die über
den Bereich des Abkommens hinausgehen, insbesondere bei den
Fragen des Wiederaufbaus und der künftigen wirtschastlichen
Gestaltung Rußlands wird Deutschland nach wie vor Mit¬
arbeiten.  Von einer Revision oder gar Annullierung des
deutsch-russischen Vertrages könne keine Rede  sei ».

Es wird weiter erklärt, daß diese Regelung «>it der Gegen-
ieite besprochen worden, die Einigkeit also sichergcstcllt sei. Ein
Hauptverdienstum die Vermittlung hat sich Minister Schanzer
«warben. Die Einigung sei aus der Grundlage erfolgt, daß die
Gegenseite auf die noch am Mittwoch verlangte Annullierung ober
Borlage des Vertrages zur Genehmigung oder besten stillschwri-
«ende Beseitigung verzichtet hat.

Die russische Antwort.
Berlin,  21. April. Wie der Genueser Berichterstatter des

>S. T." meldet, hat Rakowsky bereits den Pressevertreterndie
^rundzüge  der russischen Antwort auf das Londoner Memo-
k>al mitgeteilt. Diese hält keineswegs  mit ihrer Kritik
zurück Die erkenne an, baß die russischen Mcnschcnmasten zur
Konsumation herangczogen und dir ruffischcn Bodenschätze
wieder bearbeitet werden sollen, daß 130 Millionen Rüsten nicht
uußerhalb des europäischen Konsums stehen dürfen, wider-
Idricht  aber den gestellten Bedingungen. Im Gegensatz  zu
°°r Absicht, den Wiederaufbau Rußlands flcherzustcllen. beschäftige
Ah das Lon d on e r S chr i f t st ii ck nur mit der Frage, wie
Rußland zur Zahlung einiger Dutzend Millionen Goldsranken
hirangezogen werden könne und welche Kommission diese Zahlun-
M überwachen solle. Im Gegensatz zum Programm

Cannes  beabsichtige man einen Eingriff in die
»ncren Verhältnisse  R 'utzlands . Rechtssicherheit

l°l!k den Ausländern gesichert und auch besondere Gerichte für
mcmdk - ' ■ * ' • * “ • " **

^ Gegen seitigkeitsverhältnisses die Vor-
^ " Ssschulben an , u erkennen , weigere  sich aber

wie vor, die Vorkriegsschulbenz» bezahlen.  Soweit Ruß-
durch fremde Intervention und Blockade Schulden habe,

Wdcn diese rechnungsmäßig ausgezahlt, aber ohne jegliche Be-^»mgung.

Lloyd Georges Glaube an die
Konferenz.

r 21.  April . (Spczialbcricht vom Vertreter des
^ -istüros.j Für gestern nachmittag 4 Uhr waren die in
«mlla anwesenden Pressevertreter  oller Länder nach dem

San Giorgio, wo vor zehn Tagen die Konferenz eröffnet
cingeladen worden um eine Erklärung Lloyd

rgcs  entgegenzunchmcn. Der englische Premierminister
Eine kurze Rede unb beantwortete hierbei eine Reihe an ihn

Meter Fragen. Er sagte u. a.: Die Konferenz ist nicht am
* und an der Arbeit. Es gibt zwei Arten von Leuten: die
" l' iinschkn der Konferenz Erfolg: die anderen bas Gegenteil.
' Letzteren habe ich nichts Ermutigendes initzuteilen. Mr

uns durch die Schwierigkeiten hindurch. Der durch den
£ »fs des deutsch-russischen Vertrages hcrbciqcstihrtc Zustand

,.""e ich hoffe, erledigt »nd wird keine ierncren Schwicrig-
«ehr machen. Die Mitteilung von dem Abschluß des Ber-

*■' war eine völlige Neberraschnng für mich.
5*° llibt jetzt für die Deutschen meines Erachtens zwei Alter-
„*«: entweder ans den Vertrag zu verzichten  ober an den
.ungen der ersten Kommission nicht mehr teilz » .
»i81* n . Ich glaube zu wistcn, daß die Deutsche» zu letzterem
'' und. Ich denke deshalb, das; die Sache belgelegt  ist.
Vorsatz war nicht ohne Bedeutung. Der Vertrag war hinter

r-rich

dem Rücken der anderen Konferenzteilnehmer abgeschlosten wor¬
den. Wenn alle so handeln wollten, müßte die Konferenz zu-
sammenbrechcn. Die Rote an die deutsche Delegation war
meiner Ansicht nach völlig berechtigt, und ich hoffe, daß sie eine
ausgezeichnete Wirkung au? den zukünftigen Verlaus der Kon¬
ferenz ausiibcn wird. Wenn auch die Gefahr einer verhängnis¬
vollen Störung der Konferenz groß gewesen ist, so ist keine Rede
davo» baß die Russen oder die Deutschen de» Vertragsabschluß
in der Absicht vollzogen hätten, die Kvnserenz zu Fall zu bringen,
lieber diesen Punkt darf kein Mißverständnisbestehen.

Z« den B-rhandlnnaen mit Rußland  sagte Lloyb George:
Ich glaube, baß heute die russische Antwort einlanscn wird, und
ich würde sehr erstaunt sein, wenn sie nicht so lautet, daß sie die
Fortsetznna der Konferenz rechtfertigt. Morgen shcntej wird die
Kommission zusammentretcn, um die russische Antwort zn prüfen.
Ich hoffe, die Konferenz wird zu einem vollen Erfolg  füh¬
ren und zur Pazi' izferunq Europas nnb zur Wiederherstellung
des zerstörten Kontinents beitragen. Ucbrigens hat der Zwischen¬
fall die Arbeiten der Konferenz nicht ausgehalten, da man ja so¬
wieso au? die russische Antwort warten mußte.

Ich hoffe, die Konferenz wirb z» einem Pakt führen, wie ihn
di- Eanner Beschlüsse vorseben, einen Pakt, in dem sich die Ra-
tione:: verpflichten, sich jeder aggressiven Handlung zn enthalten.
Sollte es dazu nicht kommen, so würde ich die Konferenz für
einen Fcblschlaa halten.

Ans die Fraqe. wer die Feinde der Konferenz seien, erwiderte
Lloyd George: die Leute, die den Haß in Permanenz erklären
und sich über Konflikte zwischen den Nationen freuen.

Der Völkerbund  wirb die Aufgabe haben, das Werk der
Konferenz sortzusetzen, aber erst, wenn ihm nicht wieder nur,
wie gegenwärtig, die Hälfte von Europa, sondern wenn ihm alle
Rationen Europas anochöre' .

Solange Deutsche und Russen außerhalb  stehen,
ist kein wahrer Weltfriede möglich.

Lloyd George betonte schließlich mit allem Nachdruck, daß er
an den günstigen Ausgang der Konferenz glaube Er sei über¬
zeugt. daß die Konferenz zur Wiederherstellung der euro¬
päischen Harmonie  beitragen werde. Das sei der große
Zweck und baö Endziel der Konferenz«nd er glaube daran.

Poinearö fordert Annullierung des
Vertrags.

Paris.  20 April. Havas teilt mit: Ministerpräsident
Poincarö hat in ber heutigen Sitzung des Kabinettsratcs Bericht
über seinen Schritt bei den Regierungen der alliirrien Staaten
und der Kleinen Entente erstattet. Diesen Regierungen ist eine
Rote ,»gegangen , in der sic ersucht werben, sich über eine an
Deutschland  zu richtende Aufforderung  zu verständi¬
gen. daß der deutsch-russische Vertrag von Rapallo annullier!
werben müsse. Poincars ist der Ansicht, daß diese Maßnahme
bnrch Verständigung von Regierung zu Regierung beschlossen
werben kann, da nach seiner Auffassung ber van den dentschen
Vertretern begangene Fehler gewissermaßen über die Kompetenz
ber Konferenz von Genna hinanSgehe. Der Wortlaut der Anf-
sorberung an Deutschland soll von der Botschafterkon-
serenz  auf Anweisung der alliierten Siegirrungen sestgcsetzt
werden. Falls die Annullierung der dcntsch-rnfsischen Konvention
in Genna nicht zu erreichen wäre, hätten aus diese Weise die
Alliierten eine Möglichkeit, sie außerhalb der Konferenz zu
verlangen.

Der Vertrag und die Reparations¬
kommission.

Paris.  20 . April. (HavaS.s Die ReparationS-
kommisfion  veröffentlicht folgende Note:  Die Reparations¬
kommission hat ihre Aufmerksamkeit dem in Rapallo am 10. April
von Dr. Rathen au  als Vertreter der deutschen Regierung und
von dem VolkskommissarT schi t sche r i n als Vertreter der
Regierung ber Sowjetrepublik Unterzeichneten Vertrag zuge-
wandi. Im Laufe einer heute abgehaltenen Sitzung hat bi-
Kommissivn beschlossen:  1 . von der Kriegslastenkommission
eine offizielle Abschrift des Vertrages von Rapallo zu fordern,
2. ihre juristische Abteilung zu beauftragen, sofort und ohne das
Eintreffen der erwähnten offiziellen Abschrift abzuwarten, die
Frage zu prüfen, ob und in welchem Umfang ber Vertrag von
Rapallo die Bestimmungen des Vertrags von Ver¬
sailles  berührt , für den allein die ReparationS-
kommifsion zuständig  ist . unb inSSesondere, ob und in
welchem Umfang der Vertrag von Rapallo den Rechten und Vor¬
rechten ber Reparationskommission Abbruch  tun kann.

Aus der französischen Presse.
Paris,  21 . April. Das „Oeuvre" schreibt: Jetzt hängt es

von ber französischen Regierung ab, daß die Arbeit der Kon¬
ferenz nicht unterbrochen wird. Sie hat eine große Verantwor¬
tung. Wir fürchten, baß Poincars sie nicht begreifen
wird . Er hat Bartho » lebhaft vorgeworfen,  daß
er nicht gegen die mäßige Ausschlußmaßnahme gegen Deutschland
protestiere: er hat ihn getadelt, nicht intransigent genug gewesen
zu sein. Es bestehen also Anffassungsverschiedenheitenzwischen
dem Chef der französischen Regierung und dem französischen
Delegierten: ja es besteht sogar ein Konflikt.

Das „Echo National" erklärt, PoincarS hätte unrecht, wenn
er in dem Glauben beharrte, daß er die Folgen dieses politischen
Aktes durch Verhandlungen der Prozedur beschwören könnte.

Die „Ere Nouvelle" schreibt: So fahren wir also fort, diese
schlimme Politik zu machen in dem Augenblick, in welchem der
Rest der Welt, einschließlich unserer Alliierten, Geschäfte
machen will, «m hierdurch de» Frieden zu oxganisieren, Des¬

halb vergrößert sich von Tag zu Tag das Miß¬
verständnis zwischen der Welt und uns.  Wir müssen
uns nun ein für allemal entschließen, ob wir mit dem Rest ber
Welt Frieden halten wollen oder ob wir allein Krieg
führen wollen.

Das „Journal " schreibt: Ist nun der Fall selbst gegenüber
der Konferenz endgültig erledigt? Nein: das deutsch-russische
Abkommen kann nicht verfehlen, auch auf die Haltung ein¬
zuwirken, die die Bolschewiken verpflichtet sein werden, gegen¬
über den von k>ê Alliierten aufgestellten Bedingungen ein-
znnehmen. Nach den letzten Nachrichten dürfte ihre Antwort zu
einem neuen Bruch  führen . Alle Erklärungen und alle
Unterschriften der Welt könnten das deutsch-russische Abkommen
nichtvernichten,  weil dieses Abkommen aus einem physischen
Gesetz herzuleiten sei. Die Rolle ber Besiegten sei un¬
endlich . stärker  als die der Sieger, weil die Sieger die
Illusion schafften, baß sie ihre Aufgabe vollendet hätten, während
die Besiegten sich nicht verheimlichen könnten, daß ihre Ausgabe
erst zu beginnen habe.

Wie Sensation gemacht wird.
Paris,  21. April. Das „Oeuvre", dem die Verantwortung

für seine Nachricht überlassen bleiben muß, schreibt, Pvincarss
Programm sei, erst England davon zu überzeugen, daß die Um¬
stände einen sofortigen Abschluß des französisch¬
englischen Schutzvertrages  notwendig machten, in dem
die Klausel einzufiihren sei, daß die militärische Allianz der beiden
Länder in Erscheinung trete, wenn Polen  von den Deutschen
oder den Russen bedroht würde. (Damit im Zusammenhang ver¬
breitet das Blatt das Gerücht, daß preußische Kavalleriekräfte, so¬
genannte Polizcikräfte. schon im Korridor von Danzig zusammen¬
gezogen seien.) Sobald dieser Pakt unterzeichnet wäre, würbe bis
französische Regierung von England verlangen, sich wenigstens
durch eine Geste an den Z w a n gs m a ßn a hmen zu beteiligen,
die Deutschland dadurch rechtfertigen könne, daß es ein Abkommen
mit Rußland anfrechterhalte, das dem Friedensvertragvon Ver¬
sailles zuwiberlaufe. Das „Oeuvre" fragt: Unb wenn sich Eng¬
land an ber Besetzung des Ruh rg  echt cts  nicht beteiligt?
— denn nm das handelt es sich, und unser Weneralstab beschäftigt
sich seit einigen Tagen aktiv damit.

Die Redaktion des „Oeuvre" scheint den Kopf verloren zu
haben. Wir wenigstens sind der Ansicht, baß diese gesamte Nach¬
richt in das Gebiet ber Fabel zu verweisen ist.

Deutsche Dementis.
(Amtlich.)

Berlin,  21 . April. Pariser Blätter behaupten, die deutsche
Regierung habe etwa 12 000 Mann Stoßtruppen nach dem Ruh r-
gebiet  abgchen lassen, und in Oberschlei ien  habe sie an-
gckündigt, sie sei bereit zum Widerstand. Diese Nachricht ist
in allen Teilen erfunden.  Irgendeine Verschiebungvon
Teilen der Reichswehr ober Polizeistrcitkrästra hat nicht statt-
gesunden. Ebenso unverständlich und aus ber Luft gegrissen ist
die Behauptung eines beabsichtigten Widerstandes in Ober¬
schlesien.

Die ausländischen Pressemeldungen von Uneinigkeiten
in der deutschen Delegation in Genua sind gleichfalls falsch
Die Delegation ist vollkommen eini g.

Der neue amerik. Botschafter in Berlin.
Berlin,  21 . April. (Priv.-Tel.) Der neue Botschafter

Houghton,  der gestern in Berlin eingetroffen ist. erklärte
Pressevertretern: Es bereitet mir ein großes Vergnügen, wieder
in Berlin zu weilen, wo ich vor vielen Jahren als Student mar.
Von Zeit zu Zeit kehrte ich nach Deutschland zurück und widmete
den deutschen Angelegenheitenmein größtes Interesse. Daher
sehe ich mit Zuversicht meiner Tätigkeit als offizieller Vertreter
meines Landes in Berlin entgegen.

Aegyptens Forderungen.
Paris,  20. April. Havas teilt mit, baß der Führer bei

nationalägyptkschen Partei und Vorsitzende des ägyptischen Ko¬
mitees von Europa, Ali Kamel Bei, an die Mitglieder der Kon¬
ferenz von Genua nnb an den Völkerbund ein
Memorandum  gerichtet habe, in dem die Unabhängig-
kcit  Aegyptens »nd des ägyptischen Sudans  nnter folgenden
Bedingungen verlangt wird:

1. Unabhängigkeit Aegyptens einschließlich des Sudans ohne
Bedingungen und Einschränkungen.

2. Internationale Garantie  für diese Unabhängigkeitzum
mindesten nnter Bcteilignng der großen Mittclmeermächte.

8, Einverständnis Aegyptens mit der bauernden tatsächliche»
Jnternationalisterung des Suez-Kanals.

^Keinerlei Kontrolle der ägyptischen Fi na »,
zen, abgesehen von der Ssfentlichen Schuld.

8. Falls die Mächte auf die Kapitulationen verzichieu» kann
das nur zum Vorteil Aegyptens geschehen.

Die Wiederherstellung des Friedens in Aegypten erklärt der
ägyptische Parteiführer für abhängig von diesen Bedingungen.

Dollarkurs heute 10 Ahr: 282.—.
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Die Not der KriegerelLern.
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Gaulcitung Hessen-

Nassau, teilt uns folgendes mit:
Das hohe Lied vom stillen Heldentum derjenigen, denen durch

den Krieg die Stütze ihres Alters genommen worden ist, ist ver¬
stummt. Nur da und dort hört man noch von einem Not¬
schrei armer Kriegereltern , denen die Sicherstellung ihrer Existenz
zwar versprochen, aber nicht gegeben worden ist. Die vom Reich
auf Grund des Reichsverforgungsgesetzes den Kriegereltern ge¬
gebenen Unterstützungen sind so gering , daß sie nicht einmal zur
Bestreitung des Lebensunterhaltes einer Woche, geschweige eines
Monats ausreichen. Dabei muß berücksichtigtwerden, daß nur
dann den Kriegereltern eine Unterstützung von rcichswcgen ge¬
währt wird , wenn eiste ganze Reihe von Voraussetzungen erfüllt
ist. Dazu gehört, daß der gefallene Sohn vor seinem Eintritt
in den Militärdienst der Ernährer der Eltern gewesen ist leine
wesentliche Unterstützung seitens des Sohnes an seine Eltern
genügt nicht, um in den Genuß von Elterngeld zu gelangenj,
baß die Kriegereltcrn jährlich ein steuerbares Einkommen von
nicht mehr als sage und schreibe 3000 Mark haben, und andere
unterhaltungspflichtigc Angehörige nicht vorhanden sind.

Manches alte Mütterlein muß gegenwärtig in vier kalten
Wänden über den sonderbaren Dank des Vaterlandes Nachdenken,
und es bringt wenig von diesem wahrhaft großen Heldentum
in die Oeffentlichkeit. Vielfach ist sogar die Meinung vertreten,
daß für diese alten Leute ausreichend gesorgt sei. In Wirklichkeit
erhält zum Beispiel auf Grund des Reichsverforgungsgesetzes
gegenwärtig ein Kriegsclternpaar . bas drei Söhne verloren hat,
in der teuersten Gegend eine monatliche Unterstützung von 463,25
Mark und in der Ortsklasie E eine solche von 395,10 Mark. Bei
dem Verlust nur eines Sohnes sind diese Bezüge natürlich nach
viel niedriger . So bezieht eine Kriegermutter allein in diesem
Falle in der Ortsklasse B monatlich an Rente und Fnrsorge-
zuschuß insgesamt 220,85 Mgrk und in der Ortsklasse E 192,85
Mark. Die Eltern , die nicht die Mittel hatten , um ihren Sohn
einen Beruf erlernen zu lasten, also die ärmsten, erhalten durch¬
schnittlich noch 20 bis 60 Mark weniger. Würde man die na » dem
Reichsversorgungsgesetz zustehenden Rentenbezüge entsprechend
dem Anträge des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
teilnehmer und Kriegerhinterbliebencn verdoppeln, so würde
dieser Betrag noch erheblich unLer den Höchstsätzen der Erwerbs¬
losenunterstützung Zurückbleiben. Ein Elternpaar , dessen gefallener
Sohn ungelernter Arbeiter war , würde in der Ortsklaste A noch
um 15,67 Mark unter dem täglichen Höchstsatz der Erwerbslosen-
unterstühung stehen, die einem über 21 J - Hre alten , kinderlos
verheirateten Unterstützungsbedürftigen zustchen. Es muß des¬
halb diesen alten Leuten, die in weiten Kreisen der Bevölkerung
schon vielfach in Vergessenheit geraten sind, noch weiter geholfen
werden. Deshalb hat der Reichsbund der Kriegsbeschädigcn be¬
antragt , daß sie neben der Verdoppelung ihrer Gesamtbezüge
noch einen weiteren Zuschuß in der Höhe erhalten , daß damit
der Lebensunterhalt bestritten werden kann.

Zum Armenier -Mord in Berlin.
Leipzig,  20 . April . Gestern wurden hier zwei anar¬

chistische Studenten verhaftet, die dringend verdächtig sind, an
dem Attentat auf die beiden jungtürkischen Politiker beteiligt ge¬
wesen zu sein. Die beiden Armenier , die in Leipzig bei einem
Sprachlehrer Unterricht nahmen, hatten um einen kurzen Urlaub
gebeten, um angeblich zu ihren Familien nach Berlin zu reisen.
Der Sprachlehrer , der durch Zeitungsmeldungen von der Mord¬
tat erfuhr , schöpfte Verdacht und informierte die Kriminal¬
polizei. Die beiden wurden nach ihrer Verhaftung in Leipzig
sofort photographiert und die Bilder nach Berlin gesandt. Hier
stellte die Witwe Talaat Paschas und die Witwe des ermordeten
Bahir Edi Ehakir fest daß einer der Photographierten derjenige
war , der die Witwe Talaat Paschas vor der Mordtat zurückriß
und mehrere Schiiste abgab. Auch die Hausverwalterin des
Hauses Uhlandstraße 47, vor welchem der Anschlag verübt wurde,
stellte das Gleiche fest. Die Vcrkaftcten werden morgen nach
Berlin übergefiihrt und den Angehörigen der Ermordeten gcgen-
libergestellt. Auch diLin Berlin wohnenden Familien der beiden
Studenten wurden verhaftet.

Die Explosions -Katastrophe
in Monastir.

Belgrad,  20 . April , (Havas .) Uebrr die Explosion, die
stch am 18. April um 10 Uhr vormittags im Munitionslager der
St adt Monastir ereignete, werden folgende Einzelheiten bekannt

Eine papierliesernde Raupe.
Daß Raupen Seide liefern , ist allgemein bekannt, wenngleich

man diese Seide natürlich nicht meterweise gewinnen, sondern
erst durch mühsame und oft durchaus nicht appetitliche Arbeiten
aus den Kokons gewinnen muß. Es ist auch kein Geheimnis
mehr, daß es neben der edlen und sehr empfindlichen echten
Seidenraupe eine ganze Anzahl anderer , ebenfalls gute und feine
Seide lieferndes Raupen gibt. In Mexiko lebt aber eine Raupe,
Eucheria socialis genannt, die richtiges Papier liefert , auf dem
man ohne weiteres sofort und sogar mit Tinte schreiben kann.
Schon Humboldt hat diese Raupe gekannt und ihr Erzeugnis als
„natürliches Papier " bezeichnet. Es ist dies die Umhüllung der
Raupennester , in der die kleinen Raupen zu Hunderten und
Tausenden gleichsam wie in einem Kokon leben. Die Urein¬
wohner des alten Mexikos, die Azteken, haben denn auch diese
Raupennesterwände als Schreibpapier verwendet. Das Gespinst
ist ein derartig feines, daß sowohl die äußeren als die inneren
Schichten des Nestes ohne jede vorbereitende Präparation selbst
mit leicht fließender Tinte beschrieben werden können, ohne daß
ein störendes Verfließen der Tinte eintreten würde . Bekanntlich
haben die alten Azteken zuerst' cin Papier aus Agavefasern benutzt,
eine Pflanze , die in ganz Mexiko wie ein Unkraut überall wild
wächst. Das Raupenpapier ließ sich aber bedeutend einfacher
gewinnen und so hat es das Agavepapier eine Zeitlang ganz ver¬
drängt , und es gibt ganze Kodiccs, die auf diesem Raupenpapier
geschrieben sind. Der McxikosorscherCarl Hosfmann hat eigene
Versuche gemacht, wie man dieses Papier wohl hertzestellt haben
mag und fand, daß ein kurzes Einweichen der ausgeschnittenen
Beutel in Wasser genügt, um die Pergamenthäute dehnbar und
geschmeidig zu machen. Durch ferneres Aufklopfen oder Auf¬
walzen auf glatte Steine läßt sich leicht eine vollkommen ebene
Fläche erzielen und dem ohnedies schon fertigen Papiere eine
gewünschte Form geben.

Selbstverständlich ist und bleibt dieses natürliche Papier der
Raupen eine interestante Kuriosität und eine praktische Vcrmen-
düng im großen, eine Herstellung von Papier oder Geweben, von
der Dr . Jesus Aleman in einem interessanten Artikel in der in
Mexiko erscheinenden Zeitung „Naturatcza " plaudert , scheint
praktisch vollkommen ausgeschlossen. Die einzelnen Seidenfäden
sind derart verwirrt und verfilzt , da sie ja von hunderten durch-
cinanberspinnendcn Raupen hcrrühren , daß das Ausziehen eines
einzelnen Fadens eine vollkommene IlnmögAchkeit ist. Das schließt
andererseits natürlich nicht ans , baß diese Raupennester zu ver¬
schiedenen reizenden Kleinarbeiten der sehr geschickte., und ge¬
duldigen Ureinwohner sich vorzüglich eignes., Man trennt die
einzelnen Schichten so lange, bis man ganz seine seidenpapier-
ähnliche Blätter erhält und fertigt daraus z. B. in der Gegend
von Durango künstliche Blumen an. die wirklich prächtig aus-

Biele Häuser wurden unbewohnbar , da die Dächer abgeriffen
wurden. 36 09» Einwohner haben sich in die Wälder geflüchtet.
Die Gesamtzahl der Opfer steht noch nicht fest und wird mehrere
Hundert übersteigen. Die Armee und die Gendarmerie tun ihr
Möglichstes zur Rettung der Bevölkerung, aber es ist unmöglich,
sich dem zerstörten Stadtviertel zu nähern , da die Explosionen
noch weiter andaucrn . In diesem Munitionslager befanden sich
mehr als 460 Waggons mit Artillcriemunition der ehemaligen
Orientarmec . Die Regierung beschloß, den Obdachlosen als erste
Hilfe 1 Million zu senden. Der Materialschaden beläuft sich aus
mehrere hundert Millionen.

London,  21 . April . Ans Saloniki  wird zu der Explo--
sion in Monastir noch weiter gemeldet: Eine Granate explodierte
in einer Kirche, in der stch hunderte von Kindern befanden, die
nnter den Trümmern begraben wurden. Der Bahnhos ist stark
beschädigt und die Kaserne zerstört. Die Soldaten befanden sich
gerade beim Esten. In verschiedenen Teilen der Stadt brach
Feuer aus . Die Einwohner slüchtetcn in dem Glauben , daß die
ganze Stadt bg- roht sei. Die Zahl der Opfer ist noch nicht be¬
kannt. man glaubt aber, daß 180« allein untre den Trümmern
der Kaserne begraben find. _

Mitteilungen aus aller Welt.
Kapp im Krankenhaus. Nach einer Meldung aus Leipzig ist

in Kapps Befinden eine weitere Verschlechterung  ein-
getreten, sodaß eine Operation zur Beseitigung einer Geschwulst
am Auge ungesäumt vorgenommen werden muß. Das Reichs-
g e r i cht hat deshalb in die Ucberführung Kapps in ein Kranken¬
haus gewilligt.  Diese Uebersührung ist gestern abend vor¬
genommen worden unter Aufrcchtcrhattung der Untersuchungshaft.

Schlagwctter-Erplosion. Aus Madrid,  20 . April , wird
gemeldet: In einer Grube m San Benigno ereignete iich eme
Schlagwetterexplosion. Es gah, 4 Tote und mehrere Verletzte.
Die Rettungsarbeiten werden durch das Ausströmen von Gas
erschwert.

Räuber im Eisenbahnzng. Ein Telegramm aus Marseille
vom 26. April berichtet: Im Packwagen des Personeuzuges , der
um 8.10 Uhr von Marseille nach Nizza fährt , war eine Kiste mit
220 00« Francs für den Bahnhof La Cietat untergebracht worden.
In einem Tunnel bei der Ausfahrt aus Marseille drangen zwei
mit Revolvern bewaffnete Männer in den Packwagen und for¬
derten den Zugführer aus, ihnen die Kiste auszuhändigen . Dieser
mußte der Aufforderung Folge leisten. Die Räuber sprangen
dann ab und verschwanden.

Schulstreik in Neukölln. Der von der Elternschaft dreier
evangelischer Gemeindeschul-n in Neukölln beschlossene Streik hat
mit Schulbeginn nach den Osterferien voll eingesetzt. Von 2500
Kindern erschienen heute nur einige wenige, die von den Streik¬
posten wieder nach Hause geschickt wurden. Drei Schulen blieben
infolgedesten geschloffen.

Großfeucr in Aalborg. Aus Aalborg wird gedrahtet : Letzt-
Nacht entstand in einem Packhause am Hafen ein Brand , der
durch Ueberspringen auf verschiedene andere Lagerhäuser sowie
Holz- und Kohlenlager sich zu einem Großfeuer  entwickelte.
Der Schaden wird auf 10 Millionen Kronen geschätzt.

Die Schlacht im Irrenhaus . Zu sonderbaren Szenen, bei
denen sich der seltsame Fall ereignete, daß die Jnsasten eines
Irrenhauses Seite an Seite mit ihren Wärtern gegen die Polizei
kämpften, kam es gelegentlich eines Streiks , in den das Personal
der Provinzialirrenanstalt von Nottingham deshalb getreten war,
weil die Direktion die wöchentlicheRuhezeit herabgesetzt hatte.
Die Kranken ergriffen so leidenschaftlich Partei für ihre Pfleger,
daß sie einen Inspektor , der sich vergewissern wollte, ob sie nicht
vernachlässigt würben, schwer mißhaichelten. Uebrigens hatten
die Wärter die Pflege der Kranken nicht eingestellt und weigerten
sich nur , den Befehlen ihrer Vorgesetzten zu gehorchen, sodaß die
Beamten der Verwaltung und die Aerzte sich selbst ihre Mahl-
zeiten kochen und die Betten machen mußten. Der Streik endete
schließlich in einer großen Schlacht, die die herbeigerufene Polizei
den aus 44 Frauen und 17 Männern bestehenden Streikenden und
ihren seltsamen Htlfstruppen lieferte. Wärter und Kranke
hatten sich in den Räumen der Anstalt verbarrikadiert und setzten
sich mit Besen und anderen Geräten zur Wehr. Mehrere Polizei-
beamte wurden von den Irren , die wütend um sich bisteu und kratz¬
ten, verletzt. Die Belagerten sangen tm Chor das „Rule Bri-
tania ", und die Irren schmetterten fanatisch hen Refrain : „Brite

sehen. Der Optimismus , mit dem dieses natürliche Papier in
Mexiko begrüßt wurde, ist hauptsächlich darauf zurückzuführen,
daß Mexiko heute noch keine Fabrik für feine Scidenpapiere usw.
hat , dagegen sehr großen Bedarf darin besitzt. Ein Versuch, in
einer einheimischenPapierfabrik Klosettpapier zu erzeugen, schlug
gänzlich fehl. Das Geheimnis der Fabrikation von Zigaretten¬
oder Seibenpapier , das im wesentlichen in einem geduldigen und
langen Verarbeiten des Papierbreis im Holländer besteht, ist den
Mexikanern noch fremd.

Die elektrische Küche im Speisewagenzug.
Die englischen Eiscnbahngesellschaftenhaben als Privatunter¬

nehmungen, die vielfach im Wettbewerb miteinander stehen, mehr
als die Bahnen der übrigen europäischen Länder, die meistens
in einer Hand vereint sind, Beranlastung , den Reisenden bei der
Benutzung ihrer Züge besondere Vorteile und Annehmlichkeiten,
z. B. in der Ausstattung der Wagen, zu bieten. Aus diesem
Grunde hat wohl auch kürzlich eine dieser Bahngesellschaften, die
„Great Northern Railway " einen neuen Speisewagenzug zwischen
London und West-Riding in Dienst gestellt. Das genannte Bahn-
unternehmen , das schon im Jahre 1879 als erstes einen Probe-
betrieb mit Speisewagen, und zwar auf der Strecke London-LecdS
eingerichtet hatte, betreibt auf seinen Linien zurzeit etwa 60
Speise- und Teewagen. Um sich ein ungefähres Bild von dem
Umfang des SpcisewagenbetriebeS und den hohen Anforderungen
zu machen, die an die Speiscwagenküchen auf den englischen
Bahnen gestellt werden, sei erwähnt , daß beispielsweise während
einer Woche im Juli 1921 von einer dieser Speisewagengesell,
schäften an etwa 1890 Reisenden bas erste und an etwa 10 290
Reisende das um die Mittagszeit übliche Gabelfrühstück verab¬
reicht ivurde : 8809 Reisende tranken ihren Nachmittagstee im
Zuge und 4199 nahmen die Hauptmahlzeit nach englischem Brauch
am Abend im Zuge ein.

Der neue Fünfwagenzug weist neben erner Reihe wesentlicher
Verbesserungen auch eine elektrische Küche auf. Dies bedeutet
insofern einen wichtigen Fortschritt , als die Verwendung von Gas
sowohl zur Beheizung der Kochapparate als auch zur Beleuchtung
durchweg vermieden wurde, um so mehr, als schon häufig durch
manche unglücklichen Zufälle eine Explosion der Gasbehälter mit
ihren für die Fahrgäste unabsehbaren Folgen entstanden ist.
Während einzelne Ausriistungsgegenständc, wie z. B. elektrische
Kochtöpfc, Teekessel, Fußwärmer usw., in Eisenbahnwagen schon
bisher zuweilen zur Anwendung gekommen sind, ist dies der erste
Speisewagenzug, bei dem das Kochen ausschließlich mit Elektrizität
erfolgt. '

Ohne Zweifel wird , so schließt der Regierungsrat Dr . Ing.
Zenlmann seinen im Anschluß an eine Mitteilung der „Electrica!
Review" in der „Verkehrstechnik" (Berlin ) erstatteten ausführ¬
lichen Bericht über die englische Neuerung, auch für die Durch-

werben niemals Sklaven sein '." Infolge der Erbitterung f,et
Verrückten zog sich das Ringen mehrere Stunden hin : dann Ijafte
man sich aller Streikenden bemächtigt und brachte sie auf Aut»?
fort, mährend neues Personal sich der Irren annahm , die nur
schwer zu beruhigen waren.

Das Pech der Rmateurpolizisten . In einer der letzten Nächte
fand in New-Iork die erste der umfangreichen Razzien statt, djx
gegen das in letzter Zeit in beängstigender Weise angewachs«,£
Räuberunwesen im großen Stil veranstaltet werden : sie solle»
nicht nur in New-York, sondern auch in den anderen große»
Städten der Union stattfinden, Die erste Razzia nun war v°»
einer Reihe tragikomischer Zwischenfälle begleitet, die nicht eben
von guter Vorbedeutung für die Zukunft sind. So geschah es
beispielsweise, daß zwei Mitglieder der New-Yorker freiwillige»
Palizeitruppe , die sich in den Dienst dieses Kampfes gegen d»z
Banditentum gestellt hat, in ein billiges Bolksrestaurant ei»,
traten Da sie hier mehrere Personen fragwürdigen Aussehe»?
antrasen , so schritten sie mit entsichertem Revolver auf die Ver¬
dächtigen zu und befahlen ihnen, sich in Reih und Glied an der
Wand aufzustcllen, damit sie einer körperlichen Untersuchung
unterzogen werden könnten. Es sei vorweg bemerkt, baß diese
freiwilligen Hilfskräfte der Polizei aus Sparsamkeitsgründe»
nicht mit Uniformen ausgerüstet werden. So konnte cs ge¬
schehen. baß sechs Bernsspolizisten , die auf ihrem Patrouille»,
gang an dem Restaurant vorbeikamcn und die Szene sahen, an-
nahmc.n, baß es sich hier um einen räuberischen Ueberfall handle.
In dicserMilnahmc stürzten sie mit vorgehaltenem Revolver und
erhobenen Stöcken in Lokal und ließen ihre Polizeiknüppel
wuchtig auf die Köpfe der beiden freiwilligen Polizisten, die sie
für Verbrecher hielten, niedersausen, während diejenigen, aus die
es abgesehen war , sich eiligst aus dem Staube machten. Ist
durften mahl ihre Gründe dazu gehabt haben.

Der amerikanische „Erprrstertrust ". New-Dorker Blatt«
schätzen die Sunime , die ein kaufmännisch organisierter „Raüo-
naler Erprestertruft " jahraus jahrein den Taschen reicher Be-
wohner der Stadt entzieht, auf nicht weniger als drei Millionen
Dollars im Jahre . Es wird dabei bemerkt, daß zu den Opfern
viele gehören, die im amerikanischen Leben eine hervorragende
Ralle spielen. Das Betätigungsfeld dieses Trusts erstreckt sich
über alle Staaten der Union, und der Schaden, den er anrichtei,
ist geradezu ungeheuerlich. Nach den verläßlichen Angaben des
Chefs eines der berühmtesten amerikanischen DetektivbüroS ist
die Summe der erpreßten Gelber größer als die ganze Jahres-
beute, die den Taschendieben und Eisenbahn- und Posträuber«
in die Hände fällt. „Das Erprestergeschäft". erklärte der be¬
kannte Detektiv, „ist heute die böseste Pestbeule der amerika-
nisschen Kriminalistik. Die Einzelfälle gelangen gar nicht zur
Keenntnis der Oeffentlichkeit, und man kann gut und gern sagen,
daß kaum zehn von hundert der Erprestungen zur polizeilichen
Anzeige gelangen. Wenn man eine Liste dieser Fälle aufstelle»
wollte, so würbe man dem Publikum , das keine Ahnung hat, wer
die Opfer sind, die größte Sensation bereiten. Die Dinge sind
heute schon so weit gediehen, daß man reichen Leuten nur brm-
qend raten kann, bei der Anknüpfung neuer Bekanntschaften b-
iiußerste Vorsicht walten lassen. Die harmloseste Bekanntschast
kann hier den Ausgangspunkt eines Erprcsterfelbzugs bilden, der
einer Schraube ohne Ende gleicht."

Reichtum verpslichtet. John D. Rockcfeller, der reichste
Mann der Welt, der heute 83 Jahre alt ist, gestand kürzlich
einem Berichterstatter . eS sei sein höchster Wunsch, mindestens
199 Jahre alt zu werden. Denn die Welt sei so außerordentlich
interessant, daß ein Mensch schon recht lange leben muffe, um
dem Leben alles abzugewinnen, was es ihm neidisch vorenchalt.
Er hat auch volles Vertrauen , daß sein Wunsch tn Erfüllung
geht, und er stützt dieses Vertrauen auf das Rezept, nach dem er
sein Leben geregelt hat. Es besteht darin , sich niemals 3"
ärgern , wenig und einfache Gerichte zu essen, nach der christlichen
Vorschrift zu leben und fleißig Golf zu spielen. Seme An¬
sichten über den Reichtum faßt er in die Worte zusammen: „Geld
macht nur glücklich, wenn nian es nützlich und klug zu verwenden
versteht. Der Reichtum darf mir als Mittel zu dem Zweck b«
trachtet werden, die Menschheit bester und glücklicher zu machen.
— Sehr schön gesagt: aber ob „John D." auch immer selbst nach
diesem Grundsatz gehaiidelt̂ hat?^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^̂ ^ ^ ^ ^ ^

Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . 10 Celsius
Tlefstwärme der letzten Nadit . 5 teisius
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : — .mm
„ „ Koblenz : — mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Bei wechselnder Bewölkung vorwiegend trocken: weiter«

Wärmezunahme.

gangslinien des europäischen Kontinents , die Speisewagen t»
Zuge mits»ihren, die Einrichtung von elektrischen Küchen tat
bisher üblichen Gas - oder auch Brikettseuerung manche BorM
bieten. Eine nicht unwesentliche Vereinfachung der ^elektrische
Ausrüstung wäre namentlich auf denjenigen Hauptlinien wog. v>
für die bereits eine elektrische Zugförderung besteht oder tn »ns
sicht genommen ist. Aber auch dann, wenn die allgemeine
fierung der mit Speisewagen befahrenen Hauptlinien «>«
Bern geplanten Umfang verwirklicht werden kann, bliebe die
führung von elektrischen Küchen der Erwägung wert. Sow
deutschen Reichscisenbahnen in Betracht kommen, ist ote
führung von elektrisch geheizten Küchen in ben Speise

leiten gestoßen zu sein.

. Das Theater als Reklameanstalt.
Leicht hat es ein Pariser Theaterschriftstcller heutzutage way^

lich nicht, so lästert der „Excelsior", sich einen Erfolg
schreiben. Ständig muß er sich vor Augen halten, daß
weibliche Hauptrolle einer gerade in Mode befindliche
spielerin auf den Leib zu schreiben hat ; das Schlimmste
dabei, daß seine berühmte Interpretin Rcklamevertrage w
verschiedenen Lieferanten geschloffen hat , gegen die st- " jMjz,
in der Welt verstoßen würde , denn sie bilden für sie . f̂er
fließende Einnahmequelle, worauf natürlich der als ^ ^ jct
verpflichtete Schriftsteller beim Aufbau und der Fuh £< all,
Handlung beständig Rücksicht zu nehmen hat. So kan« ® die
spielerin beispielsweise nur nach der Musik tanzen und l ^et.
ein gewisser Verleger herausgcgeben hat , sie muß ferner
laufe der Rolle den Namen der Firma nennen, die i8‘ xikör
liefert , muß ein Glas Champagner und ein Glüsm
trinken. Sie muß außerdem acht Toiletten und 3 v
lancieren , von Wäsche »nd Pelzen garnicht zu redem , fCge»
sich endlich an den von der Firma Z. gelieferten ^
und ein paar Akkorde anschlage». Dabei muß man « giuU
wärtig halten, daß der Schriftsteller nur drei Akte zur
hat. Gleichwohl soll er einen Teil der Handlung ' £l  die
einen anderen Teil im Sommer spielen lasten und 1 des
Diva morgens (wegen der Wäsche) und am Abend l jpea cK
Flügels und des Champagners ) zeigen; auch muß e>n g fe6a&<
der Ausstellung eines neuen Badckostüms unbedingt -«b,
spielen. Wenn alle diese Schwierigkeiten überwunoe A Ja,
daö Schreiben des Stückes selbst ein wahres Kinde
Racine und Corneille hatten es leichter, sie hatten k-' ^ en,
Verpflichtungen und bewegten sich zudem auf einem
durch die klastische Einheit der Zeit , des Orts und der v
fest umschrieben war.
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Stundung der Einkommcnsteuer.

- Dcr >Reichsfinanzminister I)af dem Hansa-Bund auf seine
Ctiû ‘!,6s 6hij }nt>e, den Stenerpflicbtigen bet Stustdüntzsgesllchen
mcitsetjenbej Entgegencommen ?u zeige», soeben mirqeteilt, daß
ju Finanzämter angewiesen feien, Stundungsgesuche mit Sorg-
ftlt zu prüfen und den Verhältnissen des Einzelsalles Rechnnng
zu tragen. In dem Antwortschreiben heißt cs weiter : „Bei
hxr Entscheidung über die Stnndungsqesuche haben die Finanz¬
ämter einerseits zu berücksichtigen, dasi die Steuerpflichtigen im
eUgemeinen fast zwei Jahre lang nur verhältnismäßig geringe
Kleuern bezahlt haben und daß die Steuer » von einem in besse¬
rem Kelde erzielte!: Einkommen mit einem inzwischen weiter
entwerteten GeiLe bezahlt wird . Auch wird» im Einzelsalle zu
pritfew sein, ob.'bet .Steuerpflichtige in der Lage war , ach die er¬
forderliche Summe für die Entrichtung der Steuer zurückzu-
lcgcn. Andererseits ist jedoch zu berücksichtigen, das; der gesamte
Ttevcrbetrag, soweit er die bisher entrichtete vorläufige Steuer
übersteigt und außerdem der größte Teil der vorläufigen Ein¬
kommensteuer für J021 innerhalb kurzer Frist entrichtet werden
muß und die sofortige Einziehung dieser Beträge mit erheblichen
Härten für den Steuerpflichtigen verbunden sein kann. Eine
solche Härte wird in der Regel dann anzunehmen sein, wenn
Stenerbeträge in einer Höhe festgesetzt sind, mit der die Steuer¬
pflichtigen nicht gerechnet haben, also namentlich dann, wenn bei
der Veranlagung über das in der Steuererklärung angegebene
Einkommen hinausgegangen ist. Die Finanzämter sind ermäch¬
tigt, sofern Härten vorliegen, unter Beachtung der vorstehenden
Gesichtspunkte Stundung zu gewähren oder Entrichtung in ange¬
messenen Teilzahlungen zu gestatten."

s, Auch der Kaufmännische Verein Wiesbaden
hat mit Rücksicht auf die zur Zeit gerade sehr starke
Häufung von Steuern an das hiesige Finanzamt eine begründete
Eingabe gerichtet, worin dieses gebeten wird , den zurzeit ein¬
laufenden Stunönngsgcsuchen aus den Kreisen unserer Geschäfts¬
welt weitgehendstes Entgegenkommen zu zeigen, damit der ohne¬
hin schon so sehr geschwächte wirtschaftliche Organismus vor wei¬
teren Erschütterungen möglichst bewahrt bleibt.

Die neuen Postgebühren.
^ Im Reichspostministerium hat gestern unter Mitwirkung dos

Verkehrsbeirats und unter dem Vorsitz des Reichspostministers
die im Haushaltsausschuß angeklludigte Durchberatung der
neuen Po ft-, Telegraphen - und Fernsprechge¬
bühren  begonnen . Die neuen Gebühren für Briefsendnngcn
und Pakete und für Postschecks, Telegramm - und Fernsprechge-
stthren sollen Anfang Juni oder Anfang Juli , die neuen Zei-
tungsgebllhren erst am 1. Oktober in Kraft treten . Rach dem
dem Berkehrsbeirat vorgelegten Entwürfe sehen die neuen Ge¬
bührenvorlagen folgendes vor : Die Gebühr eines Briefes der
untersten Stufe bis 20 Gr . — Las ist der die Regel bildende

’■Briefsoll  im Ortsverkehr  von 1.28 M. auf 1 M.
herabgesetzt  werden . Auch die Gebühr für Pakete von 10
bis 20 Lg. in der Nahzone wird von 30 auf 25 M. ermäßigt.
Unverändert  bleiben die Gebühren für Postkarten im
Ortsverkehr,  Briefe fm Ortsverkehr von 20 bis 100 Gr .,
Drucksachenkarten, Drucksachen bis 20 Gr ., Ansichtskarten mit 5
Erußworten. Pakete von 10 bis 15 Kg. in der Nahzone und für
Zeitungspakete bis 5 Kg. in der Nahzone. Die Postanweisungs¬
gebühren und die sogenannten Nebengebühren bleiben bot der
Erhöhung gleichfalls außer Betracht. Von einer Verteuerung
bei Einschreibung, Wertversichernng nnd Eilbestellung wird ab¬
gesehen.

Erhöht  werden folgende Gebühren : Für eine Postkarte im
Fernverkehr auf 2 M., einen Brief im Ortsverkehr von 10Ö bis
250 Gr. auf 3, für einen Brief !m Fernverkehr bis 20 Gr. auf 3,
über 20 bis 100 Gr . auf 4 M., über 400 bis 250 Gr . auf 5 M.,
für dienstliche Aktenbriese über 250 bis 500 Gr . auf 0 M.,
Drucksachen über 20 bis 50 Gr - auf 0.75 M.. über 50 bis 100 Gr.
auf 1.50 M., über 100 bis 250 Gr . auf 3 M., von 250 bis 500 Gr.

.aus 4 M., von 500 Gr . bis 1 Kg. aus 5 M. ,' für Geschäftspapiere
bis 250 Gr. aus 3 M., über 250 bis 500 Gr . aus 4 M., über
560 Gr. bis 1 Kg. ans 5 M.: für Warenproben bis 250 Gr. auf
3 M.. über 250 bis 500 Gr . auf 4 M., über 800 Gr . bis 1 Kg.
auf 5 M.; für Mischsendungen bis 250 Cr . auf 3 M., über 250
bis 500 Gr . auf 4 M., über 500 Gr . bis 1 Kg. auf 5 M., für
Päckchen bis 1 Kg. auf 6 M.

Als Gebührensätze für Pakete sind vorgesehen: Für Pakete
m der N a h z o n e bis 5 Kg. 7 M., über 5 bis 10 Kg. 14 M.,
Uer 10 bis 15 Kg. unverändert 20 M., Pakete über 15 bis
-0 Kg. 25 M. anstatt 30 M. ; für Pakete in die Fernzone  bis
° Kg. 15 M., über 5 bis 10 Kg. 28 M., über 10 bis 15 Kg. 40M>,
aber 15 bis 20 Kg. 50 M. Das Verhältnis zwischen der Gebühr
für einen einfachen Jnlandsbrtef nnd für einen einfachen Aus¬
ländsbrief wirb nach wie vor 1 zu 2 betragen. Der einfache
Ausländsbrief bis 20 Er . kostet also künftig 8 M. Die gesetz-
uchen Telegrammgebl 'ihrcn  sollen bei gewöhnlichen Tele-

grammen auf alle Entfernungen 1.80 M. für jedes Wort , minde¬
stens aber 15 M. betragen , im Ortsverkehr jedoch1 M. für jedes
Wort , mindestens 10 M.

Abwickelung des Poftverkehrs in Wiesbaden.
Klagen über die Einschränkung der Schaltcrdienststnnden

und insbesondere der Schalterschlnß um 1 Uhr gaben der Han¬
delskammer zu Vorstellnngen bei Postamt 1, Wiesbaden, Anlaß.
Hierauf hat das Postamt 1, Wiesbaden , wie folgt erwidert:

„Die Einschränkung der Schalterdienststunden ist durch mini¬
sterielle Verfügung angeordnet . Der Schalterschluß von 1 bis
2 Uhr nachm, bezweckt eine geregelte Uebergabe der Schalter¬
kaffen, da um diese Zeit bas Schalterpersonal wechselt. Bei dem
starken Geldverkehr ist die Ilebergabezcit von 1 Stunde sowieso
schon knapp bemessen. Ein Teil der abgelösten Beamten verläßt
zudem den Dienst, um ihre Geschäfte nach kurzer Mittagspause
wieder zu übernehmen Diese beiden Umstände erfordern einen
pünktlichen Schalterschluß um 1 Uhr. Er regelt sich in der Weise,
daß, nachdem durch einen Beamten in der Schalterhalle laut an¬
gesagt ist „Schlich 1 Uhr", die Personen , die sich an den Schaltern
befinden, noch abgefertigt werden. Auf andere etwa sonst in her
Schalterhalle Anwesende — an den Schreibpulten beschäftigte
Personen pp. — kann aber keine Rücksicht genommen werden,
weil sonst der Zweck des 1 Uhr Schalterschluffes hinfällig würde.
Sie liegt auch keineswegs im Bedürfnis , weil wieder von 2 bis
7 Uhr abends jedermann Gelegenheit geboten ist, seine Postsachen
an de» Schaltern ansznliefern . Beim Schalterschlnß um 7 Uhr
nachm, dagegen können alle in der Schalierhalle anwesenden Per¬
sonen auf Abfertigung rechnen. Bor Einführung der Mittags¬
pause muhten die Schalter zwecks Uebergabe von 12 Uhr ab ab¬
wechselnd geschlossen werden. Hierbei entstanden weit mehr Un-
zuträglichkeiten als setzt durch den Schalterschlnß um 1 Uhr, da,
abgesehen vom Hauptschalter (schließt um 12.80 Uhr), alle Schalter
bis 1 Uhr geöffnet sind.

Der Verkehr wickelt sich im allgemeinen mittags glatt ab.
Anstauungen an den Schaltern kommen selten, vor und werben
nur dadurch verursacht, daß Geschäfte usw. kurz vor 1 Uhr mit
Maffeneinliefernngen kommen und — wie dies oft geschieht- -
große Beträge tn kleinen Scheinen (1, 2 nnd 5 Mk.) einzahlen,
wodurch die Abfertigung der Schalterbesnchcr selbstverständlich
gehemmt wird . Wenn es tatsächlich vorgekommcn ist, daß Per¬
sonen, die sich seit einer halben Sümdc vor Schalterschluß im
Schnltervorranm befunden haben, nicht abgefertigt worden stnd,
so ist dies nur dadurch zn erklären , baß sie nicht vor 1 Mir Irn
einen Schalter herangetreten sind. Zur Erleichterung des Scbal-
terverkehrs würde cs wesentlich beitragen , wenn die Geschäfts¬
welt ihre Geschäfte bei der Post mehr, als es bis jetzt geschehen,
in die verkehrsschwacheZeit (8 bis 10)4 Mir vorm.) verlegen und
größere Beträge in kleinen und kleinsten Kassenscheinen möglichst
bei der Reichsbank abkiefern, zum mindesten aber ihre Ein¬
zahlung bei der Post nicht in der verkehrsstärksten Zeit vöer gar
kurz vor Schalterschlnß bewirken würde. Wenn Sie in diesem
Sinne ans die Geschäftswelt einwirken könnten, so würden wir
Ihnen sehr dankbar fein." -

Postoerkehr zwischen Wiesbaden und seinen Vororten.
Im Verfolg des kürzlich erwähnten Bollversammlungsbe-

schluffes vom 21. März 1922 hat die Handelskammer Wiesbaden
mmmehr im Einvernehmen mit den Vertretungen der Städte
Wiesbaden und Biebrich a. Rh ., sowie der Landgemeinden Bier-
stadt, Dotzheim, Erbenheim , Heßloch, Kloppenheim, Rambach,
Schierstein nnd Sonnenberg den Reichstag gebeten, evtl, durch
eine entsprechende Vorlage zu einer Gesetzesänderung, dafür
Sorge zu tragen , daß die Ortstaxe für den Postverkehr zwischen
Wiesbaden nnd seinen Vororten wieder eingeführt wird.

Bekämpfung der Rattenplage . Die Hausbesitzer werde» hier¬
durch nochmals auf die im Anzeigenteil der Tagespresse vom
20. April vom Magistrat erlaffen« öffentliche Aufforderung zur
Bekämpfung der Rattenplage durch Giftpräparate , die von der
Stadt zum Selbstkostenpreis abgegeben werden, aufmerkam ge¬
macht und ersucht, sich in möglichst großem Umfange an dieser
Aktion zu beteiligen. Eine Liste zum Einträgen der Namen und
Abreffen liegt im Botenamt des Rathauses , Erdgeschoß, bis ein¬
schließlich 26. Avril auf.

Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln . Der Verkehr
mit ausländischen Zahlungsmitteln ist durch das Gesetz über den
Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln lDevifenhandels-
gesetz) vom 2. Februar 1922 neu geregelt. Geschäfte über aus-
ländifche Zahlungsmittel dürfen danach nur mit oder durch Ver¬
mittelung der Reichsbauk vder solcher Banken und Bankiers ab-
geschlvffen werden, welche die in dem Gesetz aenannten Voraus¬
setzungen erfüllen. Diese Banken und Bankiers dürfen Ver-
kaufsgefchäfte über ausländische Zahlungsmittel nur abschließen,
sofern sie sich über die Person des Antragstellers vergewissert
haben und nach Abschluß des Geschäftes dem für den anderen
Vertragsteil zuständigen Finanzamt einen Beleg über den Ge¬
schäftsabschluß übersenden, aus welchem Name, Stand , Wohnort,
Wohnung. Finanzamt des anderen Vertragsteiles und Gegen¬
stand des Geschäftes ersichtlich stnd. Die gnannten Bestimmungen

j finden bis zum 30. April 1922 auf im Handels- und Genossen¬
schaftsregister eingetragene Personen und Perfonenverelnigungen

keine Anwendung. Vom 1. Mai 1922 ab unterliegen jedoch auch
die im Handelsregister eingetragenen Personen und Personen¬
vereinigungen den genannten Bestimmungen, soweit ihnen nicht
aus ihren Antrag die zuständige Handelskammer eine Bescheini¬
gung darüber erteilt hat . daß ihr Gewerbebetrieb Geschäfte über
ausländische Zahlungsmittel regelmäßig mit sich bringt . Näheres
darüber kann bei der Handelskammr Wiesbaden in Erfahrung
gebracht werden. - «

Deutsche Schrift für Straßenbahnschilber Bereits vor
längerer Zeit hatte die Süddeutsche Straßenbahngesellschaft den
Versuch gemacht, deutsche Schriftzeichen für die Anschriften an
den Straßenbahnwagen einzuführen. Wie un§ aus Berlin , ge¬
schrieben wirb , hat es auch bas dortige Verkehrsamt mit Kut¬
schen Buchstaben versucht. Diese Versuche haben, sowohl in
Wiesbaden wie in Berlin , gute Ergebnisse gebabt, so daß die
Straßenbahnwagen bei der Erneuerung der Schilber in Zukunft
nur Schilder mit deutschen Schriftzeichen erhalten werden. In
Berlin sollen zukünftig auch die Fahrscheine nur noch mit deut¬
schen Aufdrucken versehen werben. — Der Bund für deutsche
Schrift schreibt uns hierzu : Die wichtige Entscheidung ist offen¬
bar beeinflußt von der wissenschaftlich feststehenden Tatsache der
viel besseren Lesbarkeit der deutschen Schrift und der überlege¬
nen Erkennbarkeit ihrer Wortbilöer , namentlich auf weitere Ent¬
fernungen . Dieser Vorzug kommt für den vorliegenden Fall,
wo es auf sichere Erfassung des Wortbilbes an schnell fahrenden
Wagen ankommt, ganz besonders zur Auswirkung. Nnd auch die
bildhafte Wirkung kommt wahrlich nicht zu kurz; die praktischen
und schönheitlichen Werte unserer deutschen Schrift vereinigen
sich also in den neuen Schildern . Mögen andere Straßenbahn-
verwaltungen recht bald folgen, mögen aber auch die städt. Ver¬
waltung für Straßenschilder nsw. den Nutzen ziehen. Der Re>chs-
eisenbahn wäre die Anwendung der deutschen Schrift für Sta-
tionsschilder und für Schriftwerke jeder Art ebenfalls zu
empfehlen.

Handwerkskammer . Am Donnerstag , den 27. April 1922,
mittags 12 Uhr. findet im Bürgersaal des Rathauses die 31.
Vollversammlung mit folgender Tagesordnung statt: ) . Eröff¬
nung durch den Vorsitzenden. 2. Feststellung der Anwesenheits¬
liste. 3. Erstattung des Geschäftsberichts. 4. Wahl des 4 Vor¬
sitzenden. 8. Neuwahl be§ Vorstandes. 6. Neuwahl der Ersatz¬
männer zum Vorstand . 7. Neuwahl der ständigen Ausschüsse..
8. Abnahme der Jahresrechnung von 1921/22. (Rechnungs-Aus»
schuß.) 9. Neuregelung der Reisekostensätze. 19. Gemeinsame
Kammerzeitung . 11 Festsetzung des Haushaltsplans für 1922/23.
12. Festsetzung des Prozentsatzes für die Veranlagung der Ge¬
meinden. 13. Aenderung der Meisterprüfungsordnimg für das
Baugewerbe . 14. Anträge von Mitgliedern. 15. Verschiedenes.

Ausstellung van Lehrlingsarbeiten . Die .Herrenschneider¬
innung Wiesbaden verunstaltet am Sonntag , 23. bs. Mts ., in der
Gewerbeschule (Saal 14 eine Ausstellung von Lehrlingsarbeiten
und Gesellenprüfungsstücken Die Ausstellung ist geöffnet von
vorm. 10 Uhr bis nachm. 5 Uhr.

Deutsche Stubienhilfe . Zur Förderung des Studiums be¬
gabter Kinder von minderbemittelten Eltern hat der verstorbene
Berliner Bankier Hugo I Herzfeld dem Reichspräsidentenden Be¬
trag von 5 Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Der Reichs¬
präsident bat mit diesem Betrag eine Stiftung errichtet, die den
Namen : „Dcutfche Studienhilfe (Hugo I Herzfeld-Stiftnng ") führt.
Zweck der Stiftung ist, begabten Kindern minderbemittelten
reichsdeutschen Eltern , insbesondere Söhnen von Arbeitern, An¬
gestellten, Beamten , früheren und jetzigen Unteroffizieren und
Offizieren Beihilfen zur Erleichterung des Studiums einer
Wissenschaft ober einer Kunst an deutschen Hochschulen zu ge¬
währen . Zu diesem Zwecke sollen aus den Zinsen des Stiftungs-
Vermögens und erforderlichenfalls aus dessen Stamm jungen
Leuten für die Dauer ihres Studiums Mittel zu einer angemesse¬
nen Existenz zur Verfügung gestellt werden. Die Zuwendungen
an den Einzelnen sollen nach örtlichen und wirtschaftlichenVer¬
hältnissen bemessen werden. Die deutsche Stuöienhilfe
gewährt : ?.) Schulbeibilfen durch Beschaffung von Frei¬
stellen an geeigneten höheren Lehranstalten. 1») Beihilfen
an Handwerker zur weiteren Ausbildung an Fachschulen, e) Bei¬
hilfen an Studierende zur Ermöglichung oder zur Fortführung
des Studiums . Nähere Auskunft erteilt das Städtische Bernfs-
amt im Städtischen Arbeitsamt , Zimmer 20.

Geldbelohnungen . Tüchtige Leistungen des Könnens und
Wollens gehören zur Pflichterfüllung des K'ndes, sind eine For¬
derung der Sittlichkeit . Das Streben nach Treue und Gewissen¬
haftigkeit, nach Zeichen der Zufriedenheit seiner Erzieher, soll
seinen Lohn in sich finden und findet ihn auch, wenn die Er¬
ziehung recht geleitet ist : es soll aber nicht bezahlt werden durch
klingende Münze, sonst bat es seinen Lohn dahin: das macht eitle,
selbstsilchtige Menschen, Streber im anrüchigen Sinne des Wortes.

Altkathol. Gemeinde. Bei der Konfirmation- und Ersl-
kommunionfeier am Sonntag , 10 Uhr, singen Frau Papstdorf und
Frl . Ney das Duett „O wie selig ist das Kind" aus Athalia von
Mendelssohn, Frl . Ney singt die Hymne von Mendelssohn „Hör'
mein Bitten ."

Hühnerdiebstahl . Am vergangenen Samstag , vormittags,
wurden aus einem Hof am Dambachthal zwei Hühner gestohlen.

Filmrausch.
Roman von Neinhold Ortmann.

^ (Nachdruck verboten.)
Er hatte es während ŝeiner letzten Rede geflijsentlich ver¬

mieden, den Schauspieler anzusehen, und er hatte einen Block
y? Kassenanweisungen zu sich herangezogen und das obenauf
«egende Formular mit bedächtigen Federziigen ausgefüllt.

Jetzt riß er es ab und schob es Olafson zu.
"Sechstausend— bitte! — Ich hoffe, recht bald wieder von

'Wen zu hören."
«Sie haben sich einen dankbaren Schuldner gemacht, hoch-

erehrter Herr Direktor ! Es wird mein eifrigstes Bestreben
%rt ^ e in  AM ' G gestellte Freundschaft ehrlich zu ver-

»,/ "Herr Direktor Steiner !" meldete in diesem Augenblick der
Ä und die Möglichkeit, den Schauspieler kurz zu verab-

Hoilbach nicht unwillkommen. Er reichte ihm
»cm süchtig die Hand und wandte sich bann um so lebhafter

'utretenden zu. Der hatte nur einen leichten Gruß mit
“nun gewechselt, und als die Polstertür hinter ihm zugefallen

fdnm Taflte "® in  unverschämter Bursche! Er fängt also auch
\Lt; ""-Sie an?,»borgen? Ich kann Ihnen nur empfehlen,
■ ffen Sie sich ihn beizeiten vom Halse."
k»» "besorgt, mein bester Herr Steiner ! Ich weiß solche
l«!iÄ,? tzer 3» behandeln. Was gibts Neues? Daß Sie mich
P 0,t'e Stunde besuchen, hat sicherlich seinen besonderen Grund."
lkit v^ e 9 »t Sie raten können! Jawohl , es gibt eine Neuig-
jj a®Ie nicht von schlechter» Eltern ist. Am Fernsprecher konnte

das nicht erzählen. Die Universalfilmkompagnie trägt
?mit Absicht, uns ihren Anschluß an unseren Konzern an-
n k I " der Direktion sitzt ein Vertrauensmann von mir
Deubel bemerkt, «in ziemlich kostspieliger —■, von dem weiß

der Gedanke in der gestrigen Aufsichtsratssttzung seh,
^Agegend und ernsthaft erörtert worden ist. Meine Notiz in
Skn tl,nflen  und der Name Ihres Bankhauses wirken wie ge-
^ ^ rer Fliegenleim. Sie werden sehen, daß sie bald darauf

" Cn> Selbstverständlich tun wir , als ob uns nichts daran
! «nd wir nehmen nur die ganz Großen auf. Die Kleinen
SR wir lieber tot. Das ist ja der Zweck der Uebung."

Nr '^ bun Ihr Gewährsmann Sie recht unterrichtet hat, hätten
"L ^grilit allerdings einen schönen Erfolg ynseres Gedankens
^ " Zeichnen. Dex Generaldirektor Weigelt von der Univer»

falfilmkompägnie gilt für einen sehr klugen und vorflchtigen
Mann ."

„Viel zu klug für mich, mein Lieber! Mit dem schließen
wir nicht ab. Erst warten wkr ruhig , bis sie uns kommen. Und
dann lautet meine erste Bedingung : „Raus mit WeigeltI Ich
will keinen Streber neben mir haben, der mir auf Schritt und'
Tritt ein Bein zu stellen sucht. In unserm Konzern wird es
nur eine einzige führende Persönlichkeit geben. Und die bin ich."

„Ein rein despotisches Regiment also? Nun, meinetwegen,
Herr Generaldirektor Steiner ! Hier und da werde ich ja wohl
in aller Bescheidenheit ein Wörtchen mitreden dürfen."

„Ah — wir beide — das ist was anderes. Wir sind zwei
Gäule, die an demselben Strang ziehen, nur mit dem Unterschied,
daß ich vorne angeschirrt bin uttd Sie hinter mir ."

„Sie vergessen, baß es sich möglicherweisebald um ein Drei¬
gespann handeln wird . Herr Wolfgang Reinhardt legt einen
höchst erfreulichen Eifer an den Tag , sich einzuarbeiten."

„Erzählen Sie mir doch nicht so was ! Der junge Mensch
ist vorläufig ungefährlich. Er hat ja nichts als Liebesgedanken
im Kopf."

„Hier im Kontor ist davon nicht viel zu merken. Er nimmt
es mit seiner Lehrzeit furchtbar ernst. Natürlich erfährt er nur,
was er erfahren soll, aber er offenbart zuweilen viel mehr ge¬
sunden Verstand und kaufmännischen Blick, als ick ihm zuge¬
traut hätte. Was mir nicht gefällt, ist, baß er so viel mit dem
alten Hertling zusammensteckt. Der Mann ist unser Freund nicht,
lieber Steinerl"

„Wollen Sie mich mit der gelben Mumie ängstigen? Das
ist ein Spuk für Kinder , nicht für Leute, die so erwachsen sind
wie ich. Als er bei der famosen letzten Besprechung im Hause
des Professors — Sie haben übrigens Ihre Sache damals ebenso
vorzüglich gemacht wie dieser Fuchs von einem Justizrat — als
Hertling damals mit feinem Kassandraruf loslegte, wäre ich
beinahe laut herausgeplatzt . „Auf Gedeih und Verderb" — und
„wenn das Steinerfche Unternehmen verkracht, brechen auch wir
zusammen". Es hätte bloß gefehlt, daß ibm dabei die Tränen
über die ledernen Backen gekullert wären."

„Unter uns gesagt, Steiner : so ganz unrecht hatte er doch
wohl nicht. Aber wir dürfen eben nicht verkrachen: Sie so wenig
wie wir . Was auch kommen umg, wir müssen es durchhalten. '

„Wird Ihnen etwa auch schon bange?"
„Wir werden binnen kurzem große Kredite in Anspruch

nehmen müssen, und als ich vorsorglich heute auf der Börse an
dem Direktor Möbins von der Deutschen Bank ein bißchen
herumtastete, merkte ich durchaus nichts von übergroßer Bereit¬

willigkeit. Für Leute, die außerhalb der Filmindustrie stehen,
sind "den Ihre Riesenpläne nicht so unmittelbar einleuchtend
wie für den Justizrat und für mich. Die fatalste Ueberraschnng
für mich war , daß der Professor sich ausdrücklich die Unantast¬
barkeit seines bei uns im Depot liegenden Privatvermögens
ausbebang . Nachdem er einmal auf die Beteiligung eingegangen
war , hatte ich für den Fall , daß wir während des Bauens l«
Schwierigkeiten geraten füllten, mit diesem Gelbe gerechnet."

„Wieviel ist es ?" /
„Das darf ich Ihnen nicht sagen."
„Blech! — Sind es drei Millionen?"
„Mehr ."
„Schön. — Wenn wir es brauchen, wird es schon irgendwie

loszueisen sein. Es ist mir übrigens lieb, daß wir darauf zu
sprechen kamen. Lia soll sich ihre Antwort auf Dietramszells
Antrag doch lieber noch einmal überlegen."

Hollbach hatte erstaunt aufgehorcht. Nun brach er in ein
ganz ungekünsteltes Lachen aus.

„Ist es möglich? — Dietramszell ? Diese Spottgeburt von
einem Menschen — und Ihre Tochter! Das könnte wahrhaftig
eine nette Ehe werben ."

„Was wollen Sie ? An und für sich wäre die Sache gar
nicht schlecht. Und bis jetzt habe ich Lia sogar zugeredet. Erstens
wirb sie eine Gräfin aus uraltem Geschlecht— bis weit über
die Kreuzzttge hinaus , wie Dietramszell immer sagt. Zweitens
steht der Graf zwar vorläufig noch unter Kuratel : aber er hat
nur eine einzige Schwester, die feierlich gelobt bat, niemals zu
heiraten , und eines Tages müssen ihm sowohl die Famillen-
besitzungen wie das große Hausvermögen Zufällen. Warum
sollte sie also nicht zugreifen ? Der arme Mensch ist vor lauter
Verliebtheit ja schon halb blödsinnig geworden. Und daß er
nicht wie der selige Adonis aussieht oder wie Siegfried der
Drachentöter — was will das am Ende bedeuten! Es können
eben nicht alle Männer so schön sein wie Sie und ich." (F . f.)
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Festgcnommcner Kellerdieb. Der Kriminalpolizei gelang es,
den Menschen festzunehmen, der in letzter Zeit Kellereinbrüche
aus führte und es dabei besonders auf Kartoffeln abgesehen hatte.
Diese behielt er jedoch nicht für sich, sondern verkaufte sie sofort
wieder und verjubelte den Erlös in Wirtschaften.

Ein dreister SpitzbGbe. Km Abend des 2. Osterfeiertags
würde aus einem hiesigen Restaurant der Innenstadt von einem
Tisch eine elektrische Lampe mit großem orangefarbenem Seiden-
schirm gestohlen, nachdem der Dieb den Leitungsdraht vorher
durchschnitten hatte.

Ein Freund von Mistbcetsenstern. In letzter Zeit wurden
aus einem Grundstück an der Bingcrtstraße 18 Mistbeetfenster
vo» graublauem Anstrich gestohlen.

Schalterbäume gestohlen. In letzter Zeit wurden aus einem
Lagerplatz an der vorderen Lahnstraße 18—20 Stück Schalter¬
bäume gestohlen. _

Famrttennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle:  Am 18. April : Stcinhauer Franz Kitzinger,
HI I .. Dienstmädchen Margarete Vallery , 66 I . : Kind Heinz
Fischer, 1 Jahr . Am 18. April : Bcrgwerksbeamter Christian
Müller . 62 I . : Privatiere Anna Wiescmann, 89 J . j Rentner Ro¬
bert Wulff. 69 I.

Aus anderen Zeitungen.
Verlobungen:  Frl . Johanna Maaß mit Herrn Pfarrer-

Artur Rühl , Homburg o. d. H.-Obernhof (Lahn).
Todesfälle:  Herr Mctzgermeisier Israel Lindhcimer,

79 I . Herr Heinrich Maul . 23 I . Herr Wilhelm Piskator . 53 I .,
Nassau. Herr Johannes Giebel 3, Wisper. Herr Lehrer Adolf
Borbach, 75 I ., Biebrich. Herr Joseph Forschbach, 78 I ., Wies¬
baden.

Viehmärkte.
Wiesbadener Biehmarkt  vom 20. April . Aufge¬

trieben waren 63 Rinder , nämlich 12 Ochsen, 11 Bullen und 46
Kühe und Färsen , 177 Kälber. 88 Schafs, 162 Schweine. Man
notierte je '' ach Dualität Ochsen 2466—2800 M., Bullen 2200 bis
2506 M., Färsen und Kühe 1000- 2860 M-, Kälber 2100—3200 M..
Schafe 1000—2200 M., Schweine 2950—3150 M-, 2900—3000 M-,
3100—3200 M., 8150—3250 M« 2400—2500 M. Alles für 100
Pfund Lebendgewicht. Bei Großvieh gestaltete sich der Handel
rnbig , bei Kleinvieh und Schweinen aber herrschte ein lebhaftes
Geschäft. Am Marktschluß war der Zutrieb ausverkauft.

Lokalen. Dann fuhr er nach Koblenz, wo er jetzt beim Diebstahl
einer Uhr verhaftet wurde. — Die Zahl der Wohnungsuchenden
beträgt 685, von denen 352 keine Wohnung besitzen. Die übrigen
hausen in sog. Notwohnungen.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Gericht.
Fe . Die französischen Staatsangehörigen , der Chauffeur Charl.

Touzerie  und Felix Boulet,  die hier eine große. e AnMl
von Wohnungseinbrüchen sich zu schulden hatten kommen lassen
und schließlich bei einem Einbruch in der Moritzstraße abgefatzt
wurden , standen gestern vor der Strafkammer . Die Angeklagten
gaben die Diebstähle zu. sodaß die Zeugenvernehmung sich er¬
übrigte. Urteil : Touzerie ein Jahr und sechs Monate Gefängnis.
Boulet sechs Monate Gefängnis.

Kriegsanleihe.
4. .ReiehBanleihe . . .

de.
3. So.
4. .Pr. Konsols.
“1 SPr . Konsols.

Verwischtes.

l- urkaus . Theater . Vorträge . Vereins «sw.
Kurhaus.  Der für Freitag , 21. April , angekündigte

Tanzabend Edith Bielefeld  findet nicht statt.
Der Verein der Handelsvertreter Wies¬

baden  hält am SamStag , den 22. dS. Mts . im Ratsstübchen des
Ratskellers feine Monatver 'ammlung ab. AuS der hochwichtigen
Tagesordnung ist hervorzuheben: „Bortrag des Vereinssyndikus
Herrn Justizrat Blackert über die Eintragung des Handels¬
vertreters im Firmenregister " , ferner die Umsatzsteuer des
Handelsvertreters und die Einberufung des Kongresses Deutscher
Handelsvertretervereine -"nach Breslau für Juni b. Js.

R b e i n- und Taunus - Klub.  Am Sonntag , den 23.
April 1922, findet eine Familienwanderung statt. Abfahrt Hanpt-
bahnhof 2.10 Uhr nach Niederwalluf. Ueberfahrt nach Buden¬
heim. Ab. Budenbeim nach dem Lenneberg, Bernharbsborn,
Uhlerborn , Karlsauelle , Heidesheim. Für diejenigen, welche die
Wanderung ab Stadt nach Niederwalluf ausführen wollen, Ab¬
marsch 1 Uhr Schiersteinerstrahe (Jnfantrriekaserne ).

Prerrß.-Südd . Klaffen -Lotterie.
Mittwoch, 19. April , vormittags.

10 000 M. auf Nr . 27 297.
5 0 0 0 M. auf Nr . 28 743 29 187 37 417 64 765 80 186 94 708

169 450 189 713 194 965 209 492 298 677 210 955.
8 00 9 M. auf Nr . 19 373 28107 25 983 37 896 38 350 39 104

49 082 65 772 57 596 62 158 74 579 76 564 95 984
99 452 114 129 129 319 134 552 144 322 149 029 149 948
170110 170 981 193 241 199 716 204 685 214 680
217 621 225 370 227 910 229 236 252189 252 224
253 584 282 389 283 915 284 784 290 288 291 908
293 682

Mittwoch, 19. April , nachmittags.
60 000 M. auf Nr . 165 834.
1 0 0 0 0 M. auf Nr . 8293 47 954.

5 000 M. auf Nr . 6482 8095 15 781 78 249 79 538 126 4W
152171 160 674 255 206.

8 000 M. auf Nr . 6441 16 958 25 746 28 295 29 409 30 312
37 971 41441 42191 47 721 58655 60 754 64 891

* 74 937 75 065 76168 80 015 81 931 82 586 90 765
100 322 106 700 107 895 109 929 113 634 119 334
120 556 126 692 136181 189 510 139 765 145170
195 944 198 746 200 085 205 802 214 637 221 084
222 635 224 756 224 776 ' 238 420 240149 242 828
248 982 255 859 260 981 268 948 279 789 283 068
285 997 299 025 290 722.

Die vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptge¬
schäftsstelle. NikolaSstr.  11 . und bei unseren Filialen
Mauritiusstr . 14 und Bismarckring 23 eingefehru werden.

Deutsches Turnen.
Der Männertnrnvercin verweist hiermit an dieser Stelle auf

di? am Samstag , 22. Apris, abends 8;/< Uhr, in der Turnhalle
stattfindende Jahreshauptversammlung.

Heffen-Raffau und Umgebung.
** Oberwalluf, 20. April . Fahnenweihe.  Der hiesige

Turnverein hat in seiner Generalversammlung beschlossen, am
28. Mai d. I . die Weihe einer Vereinsfahnc festlich zu begehen.

'** Oestrich, 20. April . D o p p e l j u b i l ä u m. Die Ehe¬
leute Philipp O t t e s feierten neben ihrem silbernen Ehejubiläum
vorgestern gleichzeitig bas 25jährige Arbeitsjubiläum in der Frei¬
herrlich von Künsberg-Langenstadtschen Gutsverwaltnng.

** Riidcsheim, 20. April . Die Turngcmeinde Ru-
desheim  begeht am 30. April ihr 75jährigcs Stif¬
tungsfest.  Tie besten Turner des Turngaus Süd -Nassau
haben ihre Mitwirkung durch Kunstturnen zugesagt.

E. Limburg, 20. April . Wegen eines schlechten Zeug¬
nisses geflüchtet.  Der Polizei gestellt hät sich ein Prima¬
ner aus Hannover,  der dem Elternhaus entflohen mar , weil
er die Vorhaltungen wegen eines schlechten Zeugnisses nicht er¬
tragen wollte. /

s. Limburg, 20. April . Unter dem Verdacht , seine
Frau erhängt zu haben,  wurde hier ei» Arbeiter rerhaftet.
Als seine Ehefrau im Jahre 1920 erhängt ausgefunden wurde,
tauchten bereits Gerüchte auf, die den Selbstmord bestritten. Der
Verdacht der Täterschaft des Mannes ist neuerdings wieder ver¬
schärft zum Ausdruck gebracht worden. Ob die Gründe stichhaltig
sind, wird die weitere Untersuchung feststellen.

wd. Kreuznach, 20. April . Verschiedenes. . Eine hiesige
Firma schickte einen Arbeiter zu einem elektrotechnischen Geschäft,
dort Waren zu holen. Dann gab sie ihm den Kaufpreis von
8000 M. 'und die Rechnung mit, den.Betrag zu begleichen. Der
Bote unterschlug di- 3000 M. und fälschte die Unterschrift des
Elektrotechnikers. Das Geld verjubelte er Mit Freunde « tn

Das mausefresser.de Huhn. Einem brasilianischen Blatte ent¬
nehmen wir die Schilderung folgender naturgeschrchtlrcherMerk¬
würdigkeit, die ein ländlicher Einsender von einem mäusefressen¬
den Huhne gibt : „Ich hatte zwei Hühner gekauft, um mir daraus
den nötigen Festbraten hcrzustellen. Das eine wurde geschlachtet,
als aber das andere an die Reihe kommen sollte, zeigte es sich,
daß es brütig sei. Man ließ es also am Leben und nach kurzer
Zeit fing es an zu legen. Es wurde merkwürdig zahm und lief
überall frei umher. Dieser Tage bemerkten meine Angehörigen,
daß dasselbe hinter einer flüchtigen Maus hcrlief und dieselbe
hartnäckig verfolgte. Schließlich schlüpfte die Maus in ein Loch.
Dieses scheint jedoch nicht genügend tief gewesen zu sem, denn
das Huhu» pickte wie toll in das Loch hinein und zog schließlich
die Maus am Schwänze hervor , sie in der Luft hin- und her¬
schlenkernd. Da die Maus um sich biß, ließ eö sie einen Augen¬
blick los, packte sie dann aber sofort wieder im Genick und schlug
sie verschiebenemale auf den Boden auf, bis sie betäubt war , und dann,
- ja , dann kam das Merkwürdigste. Es packte sie beim Kops
und verschluckte sie mit Haut und Saa »l Von einer Familie,
welche dem Akt beiwohnt-, will aber keines mehr von den Eiern
essen, welche dieses mäusefressende Huhn legt, sie fürchten sich
vor dem Mäusegeschmack. Tie Tatsache eines mäusevertilgenden
Huhnes ist jedenfalls interessant genug, registriert zu werden.
Vielleicht entwickelt sich das Tier noch als Hauskatze und gewohnt
sich das Gackern und Glucksen auf Kosten eines melodischen
„Miau " ab."

Besteuerung der Faulenzer . Eine steuerfiskalische Anregung,
die des Beherzigenswerten nicht entbehrt , hat der Generalgouver¬
neur von Madagaskar dem in steuerlichen Dingen doch sonst gewiß
nicht rückständigen Europa gegeben. Er hat soeben eine Verord¬
nung erlassen, die alle Europäer und Eingeborenen, die weder
ein Gewerbe ausüben noch sonst beruflich tätig sind, mit einer
Steuer beleot. Der Steuersatz beträgt für Europäer zwischen
21 und 55 Jahren 25 Francs im Tag und für die Eingeborenen
zwischen 18 und 58 Jahren 20 Francs . Weshalb diese, wenn sie
als Müßiggänger befunden werben, mit der Steuerzahlung früher
beginnen müssen und später aus der Steuerpflicht entlassen wer¬
den, ist nicht recht klar. Der Ertrag der Faulenzcrsteuer soll zum
Ankauf landwirtschaftlicher Geräte dienen, die den europäischen
Kolonisten und den Gemeinden der Eingeborenen zur Verfügung
gestellt werden. Wenn übrigens die Einführung der Steuer in
die Praris auch ein Novum darstcllt, so ist doch der Gedanke selbst
durchaus nicht neu, sondern wurde beispielsweise schon von dem
jüngeren Dumas angeregt. In einem seiner Lustspiele erklärt
eine der handelnden Personen : „Und wenn es mir nun beliebt,
nichts zu tun ? Daran kann mich keiner hindern . Ich bin aber
mit Vergnügen bereit, die Arbeitspflicht , die ich der Gesellschaft
schulden soll, durch Erlegung eines Geldbetrags abzulöseu. Sagen
wir einmal mit 40 Francs im Tag."

Japanische Standesehrr . Graf Uanigawara , Mitglied des
japanischen Herrscherhauses, hat auf sein Mandat verzichtet, und
zwar auf die Aufforderung einer Deputation seiner Standes-
genossen hin, die ihm mit Hinweis auf die üble Aufführung
feiner Schwester diese» Schritte nahelegten. Diese Schwester,
eine Cousine des Kaisers von Japan , ist nämlich jene Aki-ko Jto
oder „Weiße Lotosblüte", von der heute in Japan am meisten
geknrochen wird . Sie heiratete mit 20 Jahren einen reichen
Kohlenhändler, mußte sich aber bald überzeugen, daß :hr Mann
ihr untreu war . Als er dann vollends eine Geisha ins Haus
bracht», hielt es seine Gattin nicht länger aus und ließ sich von
einem Studenten entführen . Graf Yanigaivara hat zur Be¬
gründung feines Verhaltens erklärt , daß es ihm durch d-e alt-
japanische Moralvorschrift geboten sei. Nach dem Gesetz Alt-
Japails entging nämlich bas Oberhaupt einer Familie nie der Be-
ftrafung , wenn sich eins von deren Mitgliedern gegen die Gesetze
des Landes oder der Moral vergangen hatte . Das Oberhaupt
war verantwortlich für die Ausführ-ung seiner sämtlichen Ver¬
wandten. Während der Regierung des verstorbenen Kaisers
hätte der Fall Aki-ko Jto den Tod oder dic Verbannung der
Schuldigen zu unmittelbarer Folge gehabt, und das Familren-
haupt wäre durchaus, berechtigt gewesen, solche Selbstsustiz zu
üben. Unter dem heutigen Kaiser ist in dieser Beziehung eine
Aenberung insofern eingetreten, als jetzt in Japan nur noch das
Bürgerliche Gesetzbuch gilt. Graf Panigawara glaubte in¬
dessen den alten Anschauungen Genüge tun zu müssen, umsomehr,
als er im Parlament immer dafür eingetreten war , daß der
Adel besonders verpflichtet sei, strenge Selbstzucht zu üben. So
fühlte er sich denn auch durch die Handlung seiner „irrenden
Schwester petsönlich in Mitleidenschaft gezogen. Was diese selbst
betrifft , ?o scheint die „moderne Soppho Japans auch mürbe
geworden zu sein: sie soll auf die Welt verzichtet haben und als
Nonne in ein Kloster in Kyoto eingetreten sein.

Sport und Spiel.
Fußball . Das Spiel der ersten Mannschaft des Vereins für

Rasenspiele gegen die erste Mannschaft von Frank urt -Rrederwald
am ersten Ostertag endete mit 3 :3 (1:2). Zwei Minuten vor
Schluß führte Frankfurt mit 3:1. — Id -Mannschaft gegen ,5« '«
Turner Mannheim-Ludwigshasen 7:8.

Rad-Sport -Klub 1907 Wiesbaden E. B. Bei dem am ersten
Osterfeiertag ausgcfahrcnen Schmidt - Iuv rl au ms -
rennen  ist das Ergebnis folgendes: Sieger Willi Krenzer
1 Stunde 30 Min 54 Sek., 2. Rumpf 1 Stunde 30 Min . 46 Sek..
3. Schwenk 1 Stunde 31 Min . 26 Sek., erster Senwr -Preis 4.
Freimann 1 Stunde 38 Min . 48 Sek., 5 Diefenbach 1 stunbe
38 Min 42 Sek., Zweiter Senior -Preis 6. Hauß 1 Stunde 38 Min.
49 Sek , 7. Müller Lorenz 1 Stunde 39 Min . 2 Sek. Im Jugend-
fahren plazierte sich als erster Schön mit 49 Min . 2 ©er.,
Zindel mit 49 Min . 3 Sek., 3. Sellbach 50 Min . und als 4. Schäfer
mit 51 Min . 32 Sek. Sonntag , den 23. April , findet die Gau-
vreisfahrt über 50 Kilometer für das besetzte Gebiet des Gaues •»
Frankfurt a. M. im B. D. R. statt. Die Strecke führt diesmal
in das Aartal . Start vormittags um 7 Uhr zwischen Hahn »ne
Bleidenstadt am Kilometerstein 16, Wendepunkt am Kilometer¬
stein 35 unterhalb Rückershausen. Ziel wieder am Kilometerstein
10 bei Hahn Gefavren wird nach den Wettfahrbestimmungen des
B. D R. für Eincr -Streckensabren, Miniitcnstart offen für
Junioren und Senioren des Gaues 9 besetztes Gebiet.

Wiesbadener Fechtklub. Wke alljährlich, so findet auch in
diesem Jahre im Monat Mai bas Ausfechten des vom Printe»
von Ratibor gestifteten Wanderpreises «silberner Pokal ) statt,
und zwar in diesem Jahre auf Degen. Das Training der >'c-
teiligten Mannschaften hat bereits am 18. April im Fechtlokal.
Lyzeum am Schloßplatz, begonnen und steht unter der Leitung
heS KlubfechtmeisterS Kobbe,

"’chant.ung.
Hamburg-Amerika.
Hambrg.-Südamerik.
Hansa.
Nordd. Loyd . . .
Bert. Handelsges . . .
Commerz u. Prlvatb.
Darmstädt. Bank. .
Deutsche Bank . . .
Diseonto Commandlt
Dresdner Bank . . .
Adlerwerke.
AHgem. Elektriz. . .
L nglo-Contin. Guano
Badische Anilin.
Bergmann Elektriz.

ABochumerGnss. . .
Bnderus.
Chem. Griesheim. .
Chem. Albert.
Berlin , 20 April 1922-

19?2-V. K. L-K.
77 .50 77 .50
Q7-- - 97 —
Ql.- QO. -

145 . - 145 .—
PB.75 94 .50
77 .25 82 .75
80 .- 93 -50

510 . - 496 .—
*70— 461 .—
750 .- 700 . -
410 .50 <110.—
366 .50 357 -
508 . - 501 . -
321- 321 .—
323 -

*608 .—
321 . - -
608 -

450 . - 443 .—
347 . - 344 . -
568 .— 545 . -
770 . - 725 . -

IP30 -— 1760 . -
815 .-
870 . -

790 .—
841 . -

1210 .— 1151 . -
1025 -- 965 . —

945 .—
2095 — 2050 --

Daimler Motoren. ,.
Deutsch-Luzerabnrg
Dentsche Erdöl . . . .
Deutsche Waffen. . .
Elberfeld.Farbenfbk.
Gelsenkirchen
Harpener.
Höchster Farbwerke
Kali Aschersleben . .
Köln-Bottweller-
Kosth. Cellulose . . . .
Lahmeyer.
Laurahfltte . - •
Lindes Eismaschinen
Oberschles. Eisen . .
Phönix.
Rheinische Metall
Rhein. Stahlwerke . .
Rtebeck Montan
Sohuckert -
Siemens & Halske . .
Westereg . Alkali . .
Zellstoff Waldhof .
Neuguinea.
Otavi Minen.
Otavi Genussch. . .
Türkenlose.
Ungar. Kronenrente

v . k.
520 . -

1099 -
1695 - -
773 -

11A0. -
1909 .—

750 . -
1350 -
1000  -
850 -
489 .—

7437 .50
1360 . -
834 -

1290 -
545 . -

1260 . -
1920 .-
730 -

1.030 . -
1945 . -
995 . -

t . K,
496.-

1050.-
M5-1645-
740—

1100 .-
1850—
730—

1305—
905—
850-
476—

2350—
1300—
1241-
500—

1215—
1860-
675—
990—

1875—
991—

1394 -
68 -25

1330-
67-50

Devisenmarkt . Telegraphische Auszahlungen für

Holland. .
Brüssel-Antwerpen . .
Norwegen.
Dänemark. . .
Schweden. .
Helsingfors . .
Italien .
London.
New-York. -
Paris.
Schweiz . . .
Spanien.
Wien(in Deutsch-Oesterr. abgest.)
Prag.
Budapest. . . .
Buenos Aires . . . . . . >.
Sofia.
Japan

19. April 1922
Geld

11111 .05
2486 -85
5558 .—
6182 26
7540 .55

544 -30
1583 —
1285 -85

291 13
2701 -60
5662 -90
4524 .30

3 -88
585 -25

36.45
103 -85
206-

Brief
11135 95
2493 .15
5582 .—
6197 .75
7559 -45

545 .70
1587 -
1289 .15

291 -87
2708 -40
5677 -10
4535 -70

3-92
586 75

36 -55
104 .15
206 -80
139 -20

20 - April 1922
Geld

10686 .60
2406 -95
5413 .20
5972 .50
7290 .85

528 .30
1518 .10
1240 -90

281 -14
2609 -20
5433 -20
4334 -55

3 70!2
560 .25

35 -95
99 -75

196 45
132 -80

Brief
10713-40
2413-05
5426.80
5987.50
7309-15

52970
1521.90
1244-10
231-86

2615-80
5446-80
4345-45

3.74*
5!i:7oi
100—
197-25
133-20_20

138 -80
Berliner Ergänzungsknrs vom 19. April : Vogel Draht 980.-
Berliner Börsenbericht vom 29. April . Die wegen des

deutsch-russischen Sonderabkommens noch nicht behobene Unsicher-
heit hinsichtlich des weiteren Fortganges der Genueser Konfe¬
renz unterbindet tn gleicher Weise wie die heute wieder rück-
gängigen Devisenpreise  jegliche Unternehmungslust
an der Börse. Bei erneut stärker zutage tretender Zurückhal-
lang  und mangels Aufnahmelust genügten schon das verhält¬
nismäßig kleine Angebot zur Herbeiführung stärkerer Kursrück¬
gänge. Auch das Prinatpublikum hielt sich bei der unsicheren
Börsenlage fast gänzlich zurück und realisierte zum Teil die
Großverkehrswerte , etwas stärker aber die zu EmhettSkursen
gehandelten Jnbustricpapicre . Bei stillem sich träge hmschlep-
pcnden Verkehr betrugen die Einbußen auf fast allen Markten
durchschnittlich 20—40 Proz ., bei einzelnen bisher bevorzugten
Papieren Sv—60 Proz . und bei oberfchlesischen Montanpapieren
8»—125 Proz. An der infolgedessen vorherrschenden schwächen»
Grundstimmnng änderten auch vereinzelte Knrsbesserungen i»
riniL-n wenigen Jndustriepapieren nichts.

Ein« regere Geschäftstätigkeit herrschte am Rentenmarkte.
Hier lagen

heimische Anleihen
bei Bevorzugung der bundesstaatlichen fest, vor allem aber
preußische Konsols. von denen Jprozentige mit 10 Proz. Gewinn
den Stand von 90 überschritten. In Auslandsrenten erfuhren
Oesterreichcr. Ungarn und Türken , von letzteren namentlich Zoll-
türken, und Bagbadobligationen erneut Knrsbesserungen.

Frankfurter Börsenbericht vom 2«. April . Es ist begreif¬
lich, daß die Börse bei ihrer Eröffnung unter dem Zeichen der
politischen Erörterungen stand und demgemäß in ruhiger Ten¬
denz eröffnete. Man faßt die Lage als gebessert auf , wenngleich
man auf Uebcrraschungen gefaßt sein muß. ES herrschte abit
auch heute wieder Geschäftsstille vor. Devisen still ber schwache
Stimmung . Der Dollar wurde mit 285—287, im Verlaufe M
und 280 genannt. Für österreichische, ungarische- und «irkifm
Werte bestand größere Kauflust. Anatolier , Bagdad nnd Zm-
türken sehr fest, bei erster Notiz 180,4 Proz ., Lombard PrioriM
lebhaft. Unter den heimischen Anleihen lagen 3 Proz . und sA
Proz . Preutz. Konsols höher. Am Freien Markt erhielt si«
Interesse für Memeler Zellstoff 2000. Ferner fänden Germania
Linoleum zu 1580 Aufnahme. Sonst hörte man nochi folgeno
Kurse: Ben; 615, Deutsche Petroleum 2250. Mansfelder K«
29 500, Tiag 610. KrügerShall 980. Montanaktien setzten ve
schwächeren Kursen ein. Ebenso Chemische Werte meist avge
schwächt. . .

Am Einheitsmarkt war die Tendenz, wenn auch das w
schärt still war , fest. Vereinzelt machte sich für Spezialwer»
Kaufneigung bemerkbar. Mexikaner lagen schwächer. .

Die Börse schloß recht lustlos . PrivatbiSkont 4V» Prozent
Weinbau.

890 000 m  für ein Halbstück 1920er Deidesheimer.
L . Deidesheim (Pfalz ), 19. April . Die diesjährigen

Versteigerungen in der Pfalz nahmen mit dem oeute^ i " w
habten Ausgcbote der Dr . D e i n h a r d - (v. W i n n i n
Gutsverwaltung  ihren Anfang. Man durste im *. 1 ^
davon überzeugt sein, daß das Jnteresie der Fachkreise . -- ,
diesjährigen AuSgebote ein großes sein werde und daS rrai
vollständig zu- Der Besuch und die Kauflust waren Sr»«- ^ ,
Ausgebote kamen etwa 25 000 Liter 1920er Weißweine. tur ^ ^
Salbstück wurden 102 000 bis 424 000 M. erzielt : weitere
stück-Nummern Auslese  brachten Preise bis 600 000,
890 000 M. GesamterlSs 7 620 000 M.

- QO Mainz . 19. April . Die Vereinig <«n Be '%
bcsitzcr z» Alsheim (Rheinhessen ) u«i
Nummern 19 21er Naturweinc  bei gutem » ( 200
flottem Geschäftsgang. Für das Stück wurden bis. 3«
nnd 163 600 M. erlöst. Im übrigen kosteten 48 -HalbstU- go200
Alsheimer Weißwein 80 200 bis 68 400 M., 5 V« rtet,m° ^
bis 40 900 M.. zusammen2544 500 M-, durchschnittlich
stück 50 387 M., ein Viertekstück 1921er Alsheimer
18 300 M. . , a. K-

00 Wcinversteigerunq Julius Espenschied. B i " ä e ' .
19. April . Die heute hier abgehaltcne Naturweinve I in
der Julius Espenschied  scheu Wcingutsverwalm ^
Bingen brachte ein Ausgcbot von 64 Nummern 1919er
Weißweinen in Fässern und 1917er Weißweinen ' ' jgzger
Erlöst wurden für das Stück 1919er bis 182 600, uv$ei!
bis 221400, 240 600, 300 000 unb 360 200 M. Bezahlt w» ^ K
26 Halbstuck 1919er 30 200 bis 91400 M-, zusammen iggM
durchschnittlich das Halbstück 69 464 M., 28 Salbstuck1»^ fjiI  d-s

. bis 160100 M.. zusammen 2 794 800 M., durchsch" ' » Irschen
Halbstück 99814 M. Für 6 Halbstück 1917er  WLftnO
gefüllt) wurden einschließlichGlas (6550 Flaschen) . gSÜJh
erzielt. Der gesamte Erlös stellte sich aus 5 819̂ 00̂ 1̂ ^ ^

Hauptlchristleiter: S - i n , G o r r e » ,- . für^
Dcruntwortltch für Polst» und Feuilleton : Heinz  *
übrigen redaktionellen Teil : Hon! Hüneke . Für de»
geschäftliche Mitteilungen: Ich . Baßler.  Sämtlich
Druck«, Bkrlag Wirrbahrnkk
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Oer prakfifchs fiandrairt.
Wie foll man das Sommergetreide beizen?
(Mitteilung des Deutschen Pflanzcnschutzdienstcs.)

Zur Bekämpfung des H a fe r f l u g b r a n d e s eignet sich
besonders Formaldehyd von der HolzverkohlungsindnstrieA.-G.
m Konstanz in Baden. Man gießt % Liter des känflichen
^igen Formaldehyds in 100 Liter Wasser. In diese Beiz-
'liisiislkeit taucht man den Sack mit dem Saatgut %  Stunde ein,
jewegt ihn dabei in der Flüssigkeit hin und her, um die Luft
-u verdrängen und breitet das Saatgut ' dann sofort dünn zum
Trocknen ans . Will mau den Hafer nicht so stark anfeuchten, so
»hcrbraust man 1 Zentner Safer mit 10 Liter der nach der o&etw
»«gegebenen Borschrift bereiteten Bcizfliissigkeit und schaufelt
»xn Hafer so lange um, bis alle Körner benetzt sind. Dann wird

angefeuchtete Saatgut mit Säcken bedeckt und bleibt zwei
Ztuudcn liegen Nach Ablauf dieser Zeit wird der Hafer zum
Trocknen dünn ausgebrcttet.

Die Vorschrift ist sehr genau einzuhalten , weil sonst Keim-
schädigungen eintreten . Es empfiehlt sich, das Beizen nicht früher
34 l ober 2 Tage vor der Aussaat vorzunehmen.

Gegen den Weizen st elnbrand <S t i n kbr  a kld) kön¬
nen Beizenfusariol (Hersteller W. C. Fikenischer, Marktredwitz
in Bayern), Formaldchyd und Aermisa» (Hersteller Saccharin-
iabrikA.-G-, Magdeburg -Südost) in der von den Herstellern an¬
gegebenen Anwendungsweise empfohlen werden oder Nspulun
i.scrstcller Fr . Bayer it. Co., Leverkusen b. Köln a. Rh.) , bas
in v,öliger Lösung (500 Gramm auf 100 Liter Wasser) im
Tauchverfahren(1 Std .ft zur Anwendung kommt.

Gegen die S t " ei f e n kr a u kh ckit der Gerste  haben
sich Germisan und Uspulnn bewährt : die Gebrauchsanweisung
her Hersteller ist zu befolgen.

Gegen den F l n g b r a n d v o n Weizen und Gerste
kommt nur die Heißwafferbeize in Betracht. Das Saatgut wird
s bis 6 Std . in locker gebundenen Säcken in gewöhnlichemWasser
eingequellt, bann 10 Minuten in Wasser von 50- 5? Grad Cels.
40—41,5 Grab Rsaumur ) eingctancht und endlich sofort ansgc-
kaeitet. Die Temperaturen sind sehr genau etnzubalten, da sonst
Kiimschädigungen eintreten . Weitere Auskunft erteilen kostenlos
hie Biologische Neichsanstalt Berlin -Dahlem.

Wie sehr durch Rmmoniaksalz die Verdaustckkeit des Futters
»choben wird , erhellt aus einem Versuche von Dr . Lilientbai-
Ecntbin. Provinz Sachsen. Während die alleinige Kalwavsvüai-
diingnng vro Hektar 293.51 Kilo verdauliches Eiwein ergab, wur¬
den bei Zufuhr von 200 Kilo lchwefellanrein Ammoniak vro Hektar
neben der Kalivhosphatbüngung 420.84 Kilo verdauliches Etweitz
enielt Es ergab dies ein Mehr von 120.88 Kilo. Die be.te Aus-
siicuzcit ist das zeitige Frübiahr : m buchten ist bei seiner An¬
wendung. daß es nicht aus irisch gekalkten Wielen und auch nicht
kurz« Zeit nach dem Ausbringen des Thomasmehls ausaestreut
«erden darf . Das Thomasmehl soll unbedingt im Herbst aus-
»cktreut werden: k« ,n dies nickt geschehen, so verwende man
Lû rvhösvbat, Dagegen kann da? schweselsaureAmmoniak awie
Bedenken mit Kainit !„,d den Kalisalzen vermischt werden. Pro

Hektar verwende inan 100 bis 250 Kilo. Weideanlagen stark zu
bewässern, wird nicht für ratsam gehalten. Nie aber glaube man
durch die Bewässerung eine wesentliche Ersparnis an der Nach¬
düngung erreichen zu können. Es könnte dies nur dort der Fall
sein, wo man es mit besonders gutem Berieselungswasser zu tun
hat. Erwähnen wir schließlich, daß es angezeigt ist, sich durch An¬
lage geeigneter Versuchs varzellen über etwa noch unklare
Düngungsfragen zu unterrichten . n-

Was foll idi noch pflanzen?
fragt mancher Kleingärtner , und bei dem teuren Samen und den
hohen Werten der Gartengewächse heißt es sich praktisch ein¬
richten. Da möchte ich an drei einträgliche Kulturen erinnern:
Schnittmangolb, Raps und Zuckerrüben, die man, sobald der
Boden abgctrocknet ist, auf fetten Gartenboden einsäen kann.

Schnittmangolb  sät man in zwei Reihen ans ein Beet
und hat alsdann kaum nötig , weiteres Gemüse für den laufenden
Bedarf anzubanen : denn man kann ihn bis zum Herbst wohl
zehnmal aberntcn . Man hat nur nötig , den Boden öfters auf¬
zulockern und mit schnell wirkendem Dünger zu versehen, ver¬
dünnter Jauche, Komposterde oder schwefelsaurem Ammoniak.
Unter Trockenheit hat Schnittmangold kaum zu leiden, da die
Wurzeln sehr tief treiben . Im Herbst gräbt man das Beet nicht
um und hat alsdann im Frühjahr noch einmal ein gutes Spinat¬
gemüse an den jungen Trieben . Will man keinen Samen ziehen,
so bricht man nach dieser Ernte das Beet um.

Sommerraps  kann ans der Rute 16 Pfund Körner
zeitigen. Ta man gegen 6 Pfund Raps 1 Liter Rübö! eintauschen
kann, ist der Anbau von Ravs im kleinen bei den heutigen Fett¬
preisen gewiß lohnend : noch einträglicher ist Winterraps , den
man anfangs Oktober säen muß.

Zuckerrüben  sind höchst dankbar. Während des Sommers
kann man die Blätter als Gemüse zubcreiten, das mit dem feinsten
Spinat sich messen kann. Zwei Bedingungen stellen die Zucker¬
rüben : Kalkgebalt des Bodens und wiederholtes Hacken. Die
Rüben selbst sind ein vorzügliches Biehfntter , namentlich Mast¬
futter für Kaninchen und Schweine. Die sauber gewaschenen und
zerschnittenen Zuckerrüben kocht man, preßt sie aus und kocht den
Saft ein und erhält einen wohlschmeckenden Sirup , den man als
Süßstoff, Honigersatz und Brotaufstrich verwenden kann. Von
10 Pfund Rüben gewinnt man einen Schoppen Sirup , gewiß ein
reicher Ertrag . Werden die Zuckerrüben wie rote Rüben als Bei-
esien zubereitet, so haben sie genau den Geschmack wie diese. In
jedem Garten konnte man je 1—2 Ruten mit Raps und Zucker-jcdem

, rüben bestellen. Wg.

€lebfrifche Konservierung von Futtermitteln.
Wie die „Technik für Alle" mittcilt , ist es nunmehr gelungen,

mit Hilfe der Elektrizität eine verlustlose Konservierung von
Grünfutter jeglicher Art durchzuführen. Aus der Tagung des
Verbandes deutscher Elektrizitätswerke in Kolberg wurde über
das neue Verfahren , welches Diplom-Landwirt Schweizer aus-
gcarbeitet hat . berichtet. Das unabhängig von der Witterung ge¬
schnittene Grünfutter wird .zerkleinert und bann in großen Be¬
hältern aus Jsolierstein dem elektrischen Strom ausgcsetzt, wo¬
durch unter gleichzeitiger starker Zusammenzichung eine Unter¬

bindung allen organischen Lebens in den Pflanzcnmaffen eintritt.
Das gewonnene Futter ist süß und saftig und wird von Groß-
unb Kleinvieh gern genommen. Wesentlich ist, daß Gleichstrom
wie Wechselstrommit ortsüblichen Spannungen verwandt werben
können. Der Stromverbrauch soll für den Zentner Dauerfutter
nur 1,25 bis 1,5 Kilowattstunden betragen.

Riesenholzpreise.
Wer beute über einen größeren Wckld Verfügt. besitzt darin

ein Vermögen, welches wirklich noch Goldwsrt hat. So wurden
auf einer Versteigerung in Aschasfenbutgfür allerdings erstklassige
Eicken vro Fcstmeter über 13 000 Mark bezahlt. Die geringsten
Eichen erzielten noch Preise von 500—1000 Mark pro Festmeter.
Jeder Waldbesitzer hüte sich beute, aü Svekülanten und „fliegende'
Holzhändler sog. Ramickverkäufe zu machen.

- *

lim zu strengen, frischen Tabak milder und euw Rauche» an¬
genehmer zu macken. lege man die Blätter eine viertel- bis eine
halbe Stunde in Wasser, damit sic durchweichen, und presse sie dann
stark aus . Dadurch wird ihnen ein großer Teil des nikotinhaltigen
Öcles genommen und der Tabak verliert an Stärke . Wenn man
die Blätter vor dem Gebrauche längere Zeit liegen läßt, vcrflüch,
tigt sich das Oel ebenfalls wesentlich. ,

Senoffenfchaffswelen.
Pserdcznchtgenoflenschaft.

Die diesjährige ordentliche Generalversammlung der Pserde-
zuchtgenossenschaft für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden,
e. G. m. b. H.. Wiesbaden , findet am Sonntag , den 23. d. M.,
nachmittags 3 Uhr, zu Erbenheim  im Saale des Gasthauses

Zum Schwanen" statt. Die Mitglieder der Genossenschaft haben
nunmehr die Möglichkeit, Fohlen und Rinder auf vier Vereins-
weidcn, und zwar auf den Domänen Rettbergsau und Hohlen-
fcls , Nisterwiese bei Rennerod und Gemeindcwelde Hergenroth
aufzubringen . Ans der Hengststation Erbenhcim sind drei erst¬
klassige Kaltblutzuchthengstc zur Aufstellung gekommen. Wie wir
vernehmen, wird im Anschluß an die Generalversammlung durch
einen Vertreter der Schlosscrinnung Wiesbaden-Land ein Vor¬
trag über fachgemäßen Hufbeschlag gehalten werden, worauf die
Pferöezüchter des Stadt - und Landkreises Wiesbaden besonders
hingewiesen werden. y

Bücherei.
Der praktische Tabakbau Von Ludwig Benker,  techn.

Berater für Tabakbau im rechtsrhein. Bayern. — Kommissions¬
verlag B. Heller, München, Herzog Marstr . 4. Preis M. 7.50.

Ein Fachmann hat seine in langjähriger praktischer Arbeit
gesammelten Erfahrungen hier mit lebendiger Anschaulichkeit
niedergeschrieben Die Entwicklung des heimischen Produkts von
der sorgfältigen Auswahl des Bodens bis zur Ablieferung des
wertvollen Erzeugnisses an den Käufer ist erschöpfend geschildert.
Mit Recht weist der Verfasser in seinem Vorwort auf die durch
den Weltkrieg geänderten Verhältnisse hin und betont die Not¬
wendigkeit einer vermehrten heimischen Qualitäts -Erzeugung.
Die Schrift bietet wertvolle Fingerzeige zur Erreichung dieses
Ziels.

Statt Karten.

Hermann Levi
Else LeVi , geh. Guckenheitner

Vermählte.
Wiesbaden. Groß -Gerau.

Trauung: Sonntag, 23. April, Ult Uhr
Mainz, Restaurant Ratskeller. 1896

w‘ach - u . Schliessges . Conlinstr . 1 sucht
nnUf Q« Nur Leute mit gutem Leumund
dblllCr . u.Papieren wollen sich melden.

Jüngeres Mulein
aus guter Familie , mit flotter
Handschrift, gewandt im Verkehr
mit dem Publikum , für leichte buch¬
halterische Arbeiten , Annahme von
Inseraten usw- zu sofortigem Antritt
für unsere Hauptgeschäftsstelle bei
tariflicher Bezahlung gesucht. —
Rur schriftliche Meldungen mit
kurzem Lebenslauf und Angaben
über Bildungsgang , sowie unter
Beifügung von Zeugnisabschriften
sind zu richten an die Direktion der

Wiesbadener verlagranfta^
<5. m. b. h sV.M,

Mtrb . Ze tung und wierb - Neueste Nachrichten.

Gut und billig
sind trotz Teuerung unsere Bilder . Ausserdem geben wir Jedem , der sidi bei uns

eine Aufnahme bestellt (ausser Passaufnahme)

eine
Uergröbcrungals Beigabe

ii e n Aufnahme 18X24, einsdiliesslidi Karton 80X36 cm,

Nur Kirdigaiie 44
Parterre , gegenüber M. Schneider

Samson
Photographisches Atelier und Vergrösserungs

Anstalt mit billigen Preisen.

/v 5*.

Achten
kauten oder zu

gesucht Gärt-
»der Grundstück,

«einem Haus be¬
st Off. u. bl. 1877

b.  Bl.

um 1. oder 15. Mai
"s zuverlässiges

l. .„sstleinmädckcnZeug,,., d. selbst.
I 'oir- lsss. Etagenwobn.

Hoher Lohn, gute
^ -. Vorzust. 0—11.r.rt.4 -ja j

Küchen
vebd. Jtal . u . w. amerik.
Leghorn, sstc. Edel zuckt,
1 Tag alt 18 Jt.  Vor¬
bestellung crm Bruteier
8 .U.  Drcßler . Wtld-
locftfftt. Post Evvstcin/T.

Glucke mit 13 Kücken
zu verk. bet K. Nickel,
Naurod . <*U1

Jotm,
fofl.Men

»g: oder 2—3 Std.
stutze im Haushalt

Vogeler, Roon-
2. __ (»188

, tarn ölen
,'o>g. u. Hille im
l^Mnze od. halbe
S°.suckt. Vogeler.

16, Laden.

T Kauf-Gesuche"
Ei»

Gebrauchte, aber gut
erb. Türen zu kaufen
gesucht. Off. u. lfl. 1874
a. d Welch d. Bl. <*M

MraiM fflitm
für Kaustnän». Fortbil¬
dungsschule, Mittelst« e.
zu kaufen gesucht. Osf.
u. X . 167» an ine Ge¬
schäftsstelle d. BL

Schwarze Kleider
Schwade Vlusen
Schwarze Röcke
. Trauer-hüte»
Trauer -Schleier
Trauer - Stoffe

jo» der einfachsten dir zur
Ueg-nteste- «u»fützru»G>

Mmechlil.
A. «4.

German inuentions
not yet pat ^nted in Eng¬
land, America nor in
France sells at cbeap
prices [*,5M

Jung « Dame fertigt
Lampenschirmeaußer b.
Hause an. Erftkl. Ver¬
arbeit . Off. u. I?.
a. b. Gesch. d. M.

Wir verkaufen
wieder neue

PIANOS
in

grosser Auswahl.

I.[MM ll5Co.
Frankfurt a . M.

Zeil 104 .

11567

|Telegramm ! Telegramm!
IW « ! MimenI

Repariere

Spangen
Dette , nt

Mang
ganz selten
genährtes

junges

MÄ - M « «
wird ausgehauen ohne
Preisunterschied sow. alle

Sorten Wurst,
stets frisches Hackfleisch

Kessler,
Hellmundstraße 22.

Ihre Kocktöpfe, Emaille, Aluminium, alle anderen
Gesäße werben in einer Minute wieder gebrauchs¬
fähig üergestellt bei einer ganz billigen Berechnung.

Jeder kann auf sein« Reparatur warten.

Wilhelm Müller ,»9»
Adelheidflratze 37. Vorderhaus3. Etage.

Samstag , den 22. Avril 1822. vorm. 914  Uhr
werde ich bierselbst

MMroie 9, ll
1 Damenschrellbtisch. 2 Tische, 1 Chaiselongue,
1 Spieltisch. 1 Sola . 2 Galerieschränke, 1 Sessel,
1 Sviegel mit Stufe , 2Moldspirgel . 1 Schreib¬
tischsessel. 7 Stühle mit Rohrsitz, 1 Bettstelle mit
Matratze. Deckbett und Kissen, 1 Kleiderschrank,
1 Konsole mit Marmorvlatte . 1 Standuhr,
1 Nachtschrank, 1 Wandspiegel. 1 Spiegelschrank.
Bilder , Glas- und Porzellansachen u. v. a . m.

öffentlich meistbietend gegen Barzahl , versteigern.
Die Möbelstücke sind Mahagoni. Besichtigung:

1 Stunde vor Beginn.

Varsknecht,
Gerichtsssollsieber. Ovanierlstr. W. L. i20(tt

Billige

Seifentagfe
F. Zimmermann I2003

Kirchgasse 29 Q

Sfeuerladibiiro Dr. RDM
Bürgermeister a.D., Friedridistr . 43, II. Tel . 4723.

9*/s-12 3- 4V,
Bearbeitung u. Beratung aller Steuerangelegen¬
helten . Auch schriftl . Auskunft . Strengste Ver¬
schwiegenheit . Auf Wunsch Hansbesnch . (V.275

Vermögensverwaltung. — Testamente.

Achtung!
Prima Ochsenilcisch . . . . . . Pfd . 36.-
Rindfleisch , um Kochen> - i . . Pfd. 28-

„ zum Braten . , - Pfd. 30.-
Prima Kalbsnierenbraten . . . . Psd. 32.-
Kalbskcule . - . > Pfd. 34-
Hammelflcisch. Ragout . . . . . Pfd . 22.-
Kcule . . P d- 28.-
Schwemefleisch . . . . . . . . Mo - 38-
Lsterlämmer . . . . . . . . . Nb . 28-
Siets frisches Hackfleisch . . . . Pfd. 28.-
Pr . Lausmacher geräuch. Lebenvurst Pid. 32.-
Frische Fleisckwurft . . . . . Pid . 32.-
Lebcr- u. Blutwurst . . . . . Pid . 18.-
Mettwurst . . Pfd. 40.-

-Ji
-Jt
-M
-Jt
-Jt
-Jt
-Jt
-Ji
-Jt
-Jt
-Ji
-Jt
-Jt
sjl

Hlbert pirsch, schwalb.$tr.6|.

Metzgerei Verney
Emvfeble:

Prima Ochiensleifch . . . . .
Prima Rindfleisch . . . - • •
Prima Kalbfleisch . . . Pid . 30.-
Haüfleiich stets ftildi .

Pfd. 30.— Jt
m 28.— ji

- big 36.—JI
Psd. 30.— JI

10 Mauergasse 10
Amtliche WaniltniMngen

Bekanntmachung
betr . das Kraftdroschkcn-Fubrwesen.

Die Ziffer 2 der Bekamttmachung vom 2. März
1922 erkält folgenden Wortlaut:

2. In Ziffer 3 ist für „Funfzehnfacke zu setzen:
„Zweiundzwanzigfache" und für „Zwanzigsache
ist zu setzen: „Fünfnndzwanzigfache.

Bei Fabrten , bei denen das „Zwemndzwanzig-
facke" erhaben wird , darf für etwaige Zuschläge
nur bas „Zivanzigsacke" erhoben werden.

Wiesbaden , den 15. Avril 1822.
Der Polizeipräsident: gcz. Krause.

6onnenfiero:: WalintmchuWNÄ
n ■ ■I—I..- .min i. ■ 11.1. ■ii .ii. ii  im »E»
Ausgabe der Brotkarten für weitere 18 Wochen

(also für die Zeit bis zum 12. August 1922) am
Samstag , dm 22. Avril, vormittags von 8 bis
nacknüttags 2 Uhr im Rathaus . Zimmer Nr. 1. ^

Sonneuberg, den 19. Avril IM. ...
Der Bürgermeister. («
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Staatstheater in Wiesbaden.
Grobes Haus:

Freitag , 21. April , Anfang 6.30 Uhr. Aufgehobenes Ab.
m Vater und Soft «. ,Sin Drama von Joachim von ter Goltz.

»er König
Königin
Friedrich » » » « » er,
Wtlhelmine . , . * < » ■
Fouque ,
Katte , >» » > , » « t
Der alt- Dessau er , , » »
General Grumbkow . . »
Geckendorff, BevollmSchtlgter
General Borck . » f
General Bubdenbrok
General Derschau
General Waldow
General Rochow
Pastor Müller . . ■ > i
Gundling , Kammerherr , »
Magister Hannes . . » ,
Dorche«, feine Tochter > r
Der englische Gesandte > ,
Ein Kunde . . . , » «
Gin »langer Kerl" , » »

Die Handlung spielt um da» Jahr 173».
Sude nach 8.S0 Uhr.

_ Gamstag, 7 Uhr: Mignon. Aufgehobenes Abonnement.

»
» n

» » n
■ ( ■

August Momber
Marga Kuhn
Otto Möllmann
Johanna Mund
Earl Hei», Jafse
Karl Ludwig DIehl
Rudolf Hoch
Gustav Schwab
Gustav Albert
Han» Bernhöft
Walter Zollin
HanS Rodtu»
Guido Lehrmann
Heinrich Weyrauch
Max Andriano
Heinrich Schorn
Paul Wiegncr
Helga Reimer»
Friedrich Prütcr
Willy Buschhoff
Joseph Schmitt

Walhalla
Du wirst sie nicht

heiraten!
Sensationelles Drama in 5 Akten

mit
ersten italienischen Darstellern.

Leos Eheroman.
Lustspiel in 3 Akten mit

Leo Peukert.

Billige

Futtermittel
!Prima Mais. . per Pfd.M. 7.001
Prima MoisWvt perm M. 7.50

|Prima SShaerivttttp.Pfd.M. 8.00
Prima SraAeis. per Pfd.M. 8.001
-Prima Mgerfte perM.M. ?sa
jPrima Hirse. . . p« Pfd.M.18.08

Kleie» Taatmais , Saathafer»
Saatwicken und Gerste billig.

Bärenstratze 7.

Hu«S-«.Gmi>tesitzer-VereiU».
^ Mr laden unser« Mitglieder wt einer

Versammlung
auf Samstag , den 22. Avril . abends 8 Uhr. in d«n
groben Saal des Kalb. Gesellenhauses ein.

Tagesordnung: ^ ..
1. Reichsmietengesetz und Allsführunosbesttm-

mirnigen. Referent : SvndrkuS Raab «, Frank-
fmt «. . ■ • • , .

2. Preußische Wotznungsban . Abgabe : Aus-
* spräche . Die Mtglieder werden ersucht die

bez. Anforderungen mitzudringen.
Der Vorstand .^ .

Zur Deckung der Kosten wird am Eingang ein
Beitrag von 1 Mk. erhoben. _

Herrschaft!. Möbel
ganze Einrichtungen , einzelne Stücke. Kunttaegen-
stände. Bronzen . Teppiche, Pianos , Kailrnschranke.
Kristalliachen . Porzellane n. Gläker kaust geg- sm.
Kalle H o l , b e v. Abolfstraße «. Laben. Tel . 3847

Kammer«:: Lichtspiele
Mauritiusstr . 12.

HENNY
PORTEN

in dem 5 aktigen
Drama

Roman von
Olga Wohlbrück.

Nobody-Abenteuer
Nr. 19:

Eintrittspreise:
4 — bis 6.50 Mk.

Unwiderruflich*
*om 24 . 6. 29 . April

w
II MlNm

26671 Gewinne, zu».M.EmeMUioß
flOOOOffl
gl 80 OM
li imm
Lon zu 6 Mark.
Porto u.Uste 3 .60 H.

Mi,»»»»on.»»»verieh. Tan».038.
in alltn Lotterie.
gMcb &ttenu . durch
0n » Generaldeblt

B.C.Kröger
Berlin W. 8,

Wiesbadener NenefkL Nachrichten Freitag , 21 . April 192z

3 . GUTTMANN
Das grosse Spezialhaus

für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe.
11113

Staatstheater in Wiesbaden.
Kleines Saus lRestdenztheaterlr

Freiing, de« 21. April : Geschlossen,

SamStag, Anfang 7 Uhr: Oster». Stammrethe 5,
Sonntag , nachm. 8 Uhr: Jngeborg . fSonder-Vorftell,^
Anfang 7 Uhr: Der keusche Lebemann. Aufgehobene, tz'

= Nurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , de« 21. April 122St

4—6.30 Uhr. Nachmittags -Konzert.
Stadt. Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrwer/
1. « quis M-ttiactS, Marsch von Höser. — 2. Cw'

iure zu »Mireille" von Gounod. — 8. Norwegische
s-»>- Nr. 8 von Evenbsen. — 4. Jnterme «», E-d«r Z
BrahmS. — 5. Ouvertüre zu »König Manfred
Rcinecke. — 6. Gesang der Rheiutöcher au» .Götterdi«,
merung" von Wagner. — 7. Fackeltanz tu B-dui vo-
Meyerbeer.
6- 8.86 Uhr. Abend -Kon,rrt.

Stadt. Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Onvertnr« zn »Die schöne Galather" von Suppe. ^

2. Final - an» »Die Jüdin " von Halevy. - 8. «rl,
„Titus" von Mozart. - «. « »« I« « »st« »on «ieng. -
8. Ouvertüre zu »Der Waffenschmied" von Lortztng. ^
6. Fantast« eapriee von VieurtempS. <-» 7. HNl Snmp^
Marsch von Blon.

Kurleben
Ein Lob des billige » Wiesbaden.

Im Biersaal des Kurhauses unterhielten
sich in meiner Nachbarschaft ausländische Kur¬
gäste über die Barzuge eines Aufenthaltes in
Wiesbaden : sie sprachen deutsch, französisch und
englisch „durcheinander", sodaß eS nicht möglich
war , eine bestimmte Rationalität iestzustellen.
Nur das eine erriet ich: Die Nationalität
stimmte mit den Sprachen nicht überein , diese
dienten nur zur leichteren Verständigung über
ein gemeinsames Thema. Also eine Art Genua-
Konferenz , aber ohne den Umweg einer Ber»
ständigung mit Hilfe von Dolmetschern.

Gesprochen wurde — von was kann denn in
einem Speisesaale gesprochen werden : Natür¬
lich von der „Magenfrage ". Indes war es nicht
das allgemeine , soziale Problem : hier stand
vielmehr eine für Kurgäste wichtigere Streit¬
frage zur Entscheidung, der bei Aerzten auch
nicht immer glatt zu entscheidend« Streit um
die Wahl eine » Kurorts Ar Magenleidende.

Im Mittelpunkt der Erörterung standen,
w-ie leicht heranSrubören war , die berühmten
Heilemellen von Karlsbad und Marrenidad in
Böhmen , deren jetzig« Zugehörigkeit »ur
Tschechoslowakei Mr den Besuch in nicht we¬
nigen Fällen , diplomatisch ausgedrückt, ein«
harte Nutz bedeutet. UnAerhlillter kann vier von
der tschechoslowakischenKrone die Rebe sein,
die mit ihrem glänyenden Stand « auf die Kur.
freouenz in vielen Fällen fast wie ein Abwehr-
mittel «inwirkt.

lieber diesen bohen Kurs der tschechischen
Krone wurde auch btt dem Nachbartisch am

schärfsten gestritten . Eben batte ein Deutsch¬
amerikaner aus einem Berliner Blatte die An¬
zeige der Marienbader Kurverwaltung vorge¬
lesen. in der e§ einleitend beißt : „Der Tief¬
stand der Viark ist kein Hindernis " mit dem
folgenden Versprechen: „Mr Gäste aus valuta¬
schwachen Ländern werden weitgehende Er¬
mäßigungen gewährt ."

Und ein Anderer sprach im Anschluß von
einer weiteren Annonce in demselben Blatte,
besagend, daß in der Villa X „Erstklassige Ver¬
pflegung einschließlich Zimmer 80 Kronen"
kostet. Der Sprecher erklärter „Sechzig Kro¬
nen, das macht heute nabe an 860 Ddark: in
Wiesbaden kostet die Pension Mr zwei Per¬
sonen nur unwesentlich mehr. Das ist «in Vor¬
sprung . de« selbst die stärkste Anziehung des
altberühmten Mwricnbader WallerS nicht aus¬
zugleichen vermag ."

Ein Dritter warf ein : „Aber die Ver-
günsttgungen Mr Besucher .ES « rlntaschwacken
Ländern"?"

Darauf erwiderte der erste Sprecher , indem
er die Tischrunde prüfend Übersicht „Gilt doch
nicht Mr die Anwesenden ! Mr hier aus Däne¬
mark, Holland , Amerika gehören zur Gegen¬
seite. die auch keinen Anspruch ans Er¬
mäßigungen machen würde , die aber doch das
Rechnen nicht ganz vergißt .. Ich habe meinen
Arzt babtt ins Bertranen gezogen und ber bat
m r̂ erlaubt , ausnahmsweise einmal im bil¬
ligeren Wiesbaden eine Marien -bader Kur zu
.xtbsolpieren-"." ***

(Nachdruck verboten!)

Hotel Berg.
May Baldwtn , London
O. v« Schräder, Washington

Hotel Bristol.
Garabct ASlan, Prof ., Bukarest

Kurhaus DIetenmühle.
E. I . Langelaan, Dloemendaal
Fra » G. Morri », London
Pieter Spierenvurg , Antwerpen
Frau A. Standrtng , London

Dom-Hotel.
Gottfr. Difchanz, Eharlottenburg
Simon Levy, Antwerpen

Hotel Soropitlfcher Hof.
F. DtephutS, Sap.-Leut., Haag
Adolf Edlund, Apoth., Schweden
5t. Middendorf, Haag
Jof . Meyer, Prof ., Straßburg
Arbille Lewy, Straßburg

Hotel Fürfienhof.
Kuno Faber, Prof ., Kopenhagen
Frau H. Holzhanfe«, Göteborg
Frau L. Magnuffo«, Göteborg
Olaf Möller, Dir ., G»te»org

Hotel Goldene« Roß.
R. «. Rcckerath, Krefeld

Hotel Grüner Walt.
Rogmar Nielse», Gotenburg
Mich. Neuhösfer, Düsteldors
Albert Müller, Meerane
Josef Schielaar, Haag
Ernst Bater, Lörlich

Sanatorium Dr. Surabzr
Frau M. Mirconch, Parts

Hansa-Hotel.
Emil Dreyfus, Straßburg
Emil Magnien,_ Paris

I Kurfremdenliste
fA- s«- th-«Sb°uer mindestens S Tage.,

Anmeldungen vom 2«. April 1S22
Hotel S Jahreszeiten.

A. BaeSler, VSerbaurat, Erfurt
Fra «, Brauer , Prof ., Hamburg
W. v.  d. Loo. Bilp

Hotel Kalferbab.
D. de Holländer, Middelburg
Gefchw. Warmenhöoeu, Middelburg
Leon Rousseau, Fteorey

Hotel »«tserhof.
Huberto Lar» bei Ball«, Paris
Baronin Thea Le Lemoiue, Pari»
Julius Schreiber, Ungarn

Hotel zu« Kran,.
W. Hollemon, Oxford
Antony Mocns, Dr . jnr ., Belp
Eduard MandowSky, Zürich

Hotel Kronprinz.
Wtlh. Licht, Saarbrücken

«anatorin « Dr. LnbowSkl.
Annemarie Colombter, Berlin

Hotel Metropol.
Eharle» Beanmout, Brüsiel
Robert vley , llddevalla
John Jonfon , Rorrköping

Hotel Rasta«.
O. Blan , GntSbef., Budapest
Edelbert v -relli, Turin

Sanatorium Rerotal.
Eduard vcre , Kristiania

Prinz Nikola».
Sylvain Mvrhange, Metz
Herbert Sheond, Prof ., Halifax

Hotel ReichSpoft.
M. Lingbeek, Arzt, Arnheim
A. Konfuctzoff, ' Moskau

Hotel Regln«.
L. Aguila», Dipl.,_ Amsterdam

(Nachdruck verboten!)

Otto Jona », Köln
Frau M. Retchmann, Berlin

Hotel Rose.
Frederik Ehampel, Minister, Pari!
Fra « A. ». Hoffte», BoforS
Maria v. Rosencrantz, Stockholm
Baron A. v. Schtmmelfenntch,

Doorn
Hotel Schwarzer Bock.

Fra « Anna Glöde, Holt«
Arnold Nußbaum, Antwerpen

Hotel Spiegel-
Ernst de Bock, Haag
Leopold Gutman«, Prenzlau
Manta William», Berlin
Frau Reg. Pilger , Berlin
Peter StotSnik, Ostfeld

TannnS-Hotel-
Andre Sobert , Ing ., vongwy
Fr « > B. Gustaffe», Malmö
AntonluS Rooze«, vloemendaal
Frau M. Pilaar . Haag
Frau S . S-rsto», Malmö

Hotel » elß« Lilie«.
Kyan Berghof, Sristtania
O. Leuenberger, Ing .» Bern
Charles Sontag , Lapoutroin

Hotel Wilhelm«.
Frl . L. Martonnet,
Frau Helene Prtn »,
Frau Luis« ScotS,

Lille
Overvron

Lille
Hotel Wiesbaden« Hof.

Lucien Cousin, Epinal
Eugen Jacquemi», Nancy
Paul Gerardi», Pari»
H. v. Pelletier, Offiz, ' Java
Ernst Schüler, Detektiv. Esten

Thalia
Kirthg. 72. Tel.6137.

Dia Tächter der
Sittendrama in5Akt.
mit Ml« Pan kau und
Reinhold Schänzel.

Lustig «»
Beiprogramm.

Nachmittags
gewöhnliche Preise.

Abends
erhöhte Preise.

Spielzeit: 3- 1OV*Uhr.

tÖoar-

gegenHaarausfall.

Scflentlidie BnsmmIiiW
Montag , den 24 . April » 81/, Uhr,

kleiner Saal der Turngesellschaft, Schwalbacherstr. 8

Dl Beilack:Me MhlerM her litte'
»JA,.  MWe Hem DttntiWe hattet.

streichfertige Oelfarben , Lackfarben
la Bohnerwachs

zu billigsten Fabrikpreisen . :>:

A. RÖrlS&Co. »LLLL7i. ^ Wesfendstrahe7
Rohrstühle

werb. mit «cktem Robr
btllta geflockten

Christian Sckumacher.
Dotzbeimer Str.

Karte genügt.

Diidnetaien«unh 9taael>Spptation
Massage Heilgymnastik

langiäbrige Erfahrungen.
12—L Uhr im. sonst außer bem Haute.

(Mi» Kirchgalle S. ' Carl Hilbig.  Televbon

PelicanLiditspiele
51 Schwalbacher Strasse 51.

Bis 24. April der grosse Elchberg-Fllm
Staatsanwalt Brtanö’sRbenfeaep

in 2 Episoden.
Sf ,„Die ongfilflge Ehe“

Erschütt. Abenteuer-Fiim in 6 Riesenakten
mit Lee Parry u. Violetta Napierska.
Ferner : Das Brautpaar wider Willen

Lustspiel zum Totlaeben. [1951

Staunend billig
kaufen Sie im kl. Laden

Am Römertor 5
Hemdentucbe, Zephir, Perkal,
Flanelle, Nessel , Bettncbbiber,
Blautnch, Dirndl, Satin, Voll-
Voile, Futterstoffe, Serge, Ärmel-
futter,Hosentaschen,Strickwolle,

Krawatten, Einsatzhemden,
Hosenträger, Garne usw.
Besuch stets lohnend bei

Ad . Taustein
Textil- u. Kurzwaren en grosu. en dätall.

frühstück ! Diner ! Souper!

■ bw» — 1 _ _ i.Dellkatessan-Haus
JOSa DUCnner  U. FrahstOdesstum.

23 Taunusslrassa 23 » Tel . 4803.
!Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster.

XXXXXXXXX XXX

ip,X‘i ’n,ü
und wenn die Malerei sonst keine

Nachteile hätte , an Wärme und
Haltbarkeit übertrifft die

Tapete sie um ein
Vielfaches.

Tapetenhaus
Hermann Stenzei

Schulgasse 6.

uuuuuuuuu UUJL

A -

Soeben frische SendN » S

Vollsett-
Bückinge

eingetroffen.


	0000000 1
	0000000 2
	0000000 3
	0000000 4
	0000000 5
	0000000 6

